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Telephon Nr. 1047,

T

Rüſtet zum Kampf!
Mit der Wiedereröffnung des Reichstages iſt das politiſche

Leben wieder mehr in Fluß gekommen. Die zu erwartende
Verhandlung über die Zuchthaus vorlage hat Spannung
hervorgerufen; die deutliche Ablehnung dieſes Monſtrums iſt
auf der einen Seite mit überſchäumender Wut, auf der anderen
mit Befriedigung und Beifall aufgenommen worden. Das
Intereſſe am politiſchen Leben darf aber beſonders in der
Arbeiterſchaft nicht einſchlafen, nachdem nun das Damokles-
ſchwert des Zuchthauſes beſeitigt iſt. Die profeſſionsmäßigen
Scharfmacher und Staatsſtreichler laſſen ſich nicht ſo leicht
abſchrecken, ſie werden wiederkommen, denn ſie ſcheuen keine
Mühe, um dem Arbeiter vollſtändig die Hände zu binden und
ihn ſo bis aufs Blut ausbeuten zu können. Auf der anderen
Seite ſind die

uferloſen Jlottenpläne
von neuem aufgetaucht. Für eine Verdoppelung der Flotte wird
mit allen Mitteln Propaganda zu machen geſucht das Land wird
mit Flugblättern förmlich überſchwemmt, die mit einem großen
Phraſenwuſt das Volk für die Phantaſtereien einiger All-
deutſchen einzufangen ſuchen. Wir müſſen dem mit allen
Kräften entgegenarbeiten. Der Teil der Arbeiterſchaft, der heute
noch die Phraſen dieſer Schweinburgſchen Wiſche gutgläubig hin-

nimmt, muß aufgeklärt werden, daß die uferloſe Marinepolitik
zum Ruin Deutſchlands und zur vollſtändigen Aus-
powerung der deutſchen Arbeiterklaſſe führen muß.
Denn glücklicherweiſe haben uns die Kruppſchen Flotten
ſchwärmer jetzt ſchon verraten, daß die Ausgaben für die neuen
Flottenbauten durch eine

Erhöhung der Lebensmittelzölle
aufgebracht werden ſollen. Eine neue Blutſteuer ſoll zu
denen hinzukommen, die heute ſchon auf der Arbeiterklaſſe
Deutſchlands unerträglich laſten.

Das darf nicht geſchehen. Die Arbeiterſchaft muß erfahren,
wie ihre Jntereſſen am beſten vertreten werden. Das kann
aber nur erreicht werden, wenn jeder Genoſſe mit allen
Kräften dem

Volksblatt für Halle,
dem einzigen im Regierungsbezirk Merſeburg erſcheinenden ſozial
demokratiſchen Organe, neue Leſer zu gewinnen ſucht.

Beſtellungen auf das Volksblatt nehmen alle Kolporteure,
Poſtanſtalten und Briefträger zum Preiſe von 55 Pf. pro
Monat entgegen, ebenſo die Expedition, Halle a. S., Geiſt-
ſtraße 21. Jn der PoſtZeitungs-Liſte iſt das Volksblatt unter
Nr. 7731 eingetragen.

Arbeiter, laßt die Waffen nicht einroſten!
Rüſtet zum Kampf

Die Diktatur des Proletariats.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte einen Geſetzentwurf

ausgearbeitet, der dem Zuchthausentwurfe des Scharfmacher-
tums die Forderung eines wirklichen Koalitionsrechts ent
gegenſtellt. So lange aber das Zuchthausgeſetz nicht end-
giltig beſeitigt war, konnte dieſer Entwurf nicht eingebracht
werden, denn dem Zuchthausgeſetz durfte unter keinen Um
ſtänden die Ehre einer eingehenden Beratung mit Verbeſſe-
rungs Vorſchlägen erwieſen werden. Jetzt hat die Fraktion
ſich entſchloſſen, die Beſtimmungen ihres Entwurfs als An-
träge bei der Beratung der GewerbeOrdnung einzubringen.

ir laſſen den Entwurf im Wortlaut folgen:

Geſetz,betreffend Abänderungen der Gewerbe Ordnung
und des Straf- Geſetzbuches.

Artikel J.
8 152 der Gewerbe-Ordnung erhält folgende Faſſung
Perſonen, welche gegen Vergütung die Leiſtung von Dienſten

oder die Herſtellung von Werken übernehmen, haben das Recht,
Vereinigungen zu bilden oder Verabredungen zu treffen, die
eine Einwirkung auf Arbeits-, Gehalts- oder m n.für die Teilnehmer oder für dritte, bezwecken. Dies gilt ins-
beſondere für Gewerbetreibende, Beamte, Angeſtellte und Ar-55 des Reiches, des Staates, der Gemeinden und öffentlich

rechtlicher Korporationen, ſowie der für deren Rechnung z
führten wirtſchaftlichen Betriebe, n er Gewerbe-Aten, Lehrlinge, Tagelöhner, Heimarbeiter, ausinduſtrielle,
Geſinde, Hofgänger, Landarbeiter, Forſtarbeiter, Jnſtleute, Ein
Ueger, Seeleute und von Vereinigungen und Verabredungen,
welche die Wahrnehmung von Berufsintereſſen, die Erlangung
ünſtiger Lohn und Arbeitsbedingungen durch Einſtellung derArbeit oder durch Enrſt S a Tewenrt? die Unter
ü itsloſer und Hilſsbedürftiger bezwecken.e ſteht der Rücktritt von ſolchen Vereini-

gungen und Verabredungen frei, und es findet aus letzteren
age noch Einrede ſtatt.wie Verbote und Strafbeſtimmungen ſind

aufgehoben.
Artikel II.

Hinter u der Gewerbe Ordnung werden folgende Para
graphen e geſchaltet:

Halle a.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Sonntag den 26 November 1899. 10. Jahrg.

8 152 a.
Vereinigungen und Verſammlungen der in S 152 genannten

Art unterliegen nicht den landesgeſetzlichen Beſtimmungen über
das Verſammlungs Vereins- und Verſicherungsweſen. Jns-
beſondere dürfen ſolche Vereinigungen mit anderen in Verbin-
dung treten und Verſammlungen veranſtalten und in den-
ſelben zur Förderung der in S 152 gedachten Zwecke politiſche
Gegenſtände erörtern und auf die Verwaltung und Geſetz
gebung einzuwirken ſuchen.

8 152 b.
Aufforderungen zur Förderung der in S 152 und 152 a auf-

geführten Zwecke oder Unternehmungen Geldſammlungen,
welche dieſen Zwecken oder Unternehmungen dienen Mit-
teilungen und Erkundigungen, welche dieſelben betreffen, die
Verbreitung oder Verteilung von Druckſchriften, welche dieſen
Zwecken dienen, ſind jedermann gegenüber zuläſſig und unterliegen keinen landesgeſetzlichen Beſinnen dürfen auch nicht

als grober Unfug oder als Verletzung der Beſtimmungen über
Sonntagsruhe erachtet werden.

Der Aufenthalt auf öſfentlichen Fragen Straßen und ananderen öffentlichen Orten zum Zwecke ſolcher Aufforderungen,
Mitteilungen oder Erkundigungen darf nur unterſagt werden,
wenn durch den Aufenthalt der Thatbeſtand der in den 88 115,
116, 123-125, 127 des Str. G. B. gedachten Handlungen er-
füllt wird.

8 152 c.

Das Verlangen, einen ſchließen, andere in
Arbeit zu nehmen, andere Arbeitsbedingungen, insbeſondere
höhere Löhne, kürzere Arbeitszeit zu gewähren, oder beſtimmte
Bedingungen als war ungen für Fortſetzung oder Aufs-
nahme der Arbeit zu erfüllen, ſowie das Verlangen, einer
Wohlthätigkeitsanſtalt, einer öffentlich rechtlichen Korporation
oder einer politiſchen gewerblichen oder gemeinnützigen Vereini
ung eine Zuwendung zu machen, iſt nicht als rechtswidrig iminne irgend eines Geſetzes zu erachten,

Artikel III.
s 153 der Gewerbe-Ordnung wird aufgehoben.

Artikel IV.
g3 8 154a der Gewerbe Ordnung wird ſtatt der Worte

„88 152 und 153“ geſetzt 88 152, 152 a, 152 b, 152 c

Artikel V.
Jn das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich iſt als 8 107a

einzuſchalten:
8 107 a.

Ein Arbeitgeber oder Stellvertreter eines ſolchen, der ſich mit
einem anderen Arbeitgeber oder deſſen Stellvertreter verab-
redet oder vereinigt, Arbeitern deshalb, weil ſie an den in
88 152 und 152 a der Gewerbe Ordnung genannten Vereini-
gungen, Verſammlungen Geldſammlungen Aufforderungen,
Mitteilungen oder Erkundigungen teilgenommen haben, ihr
ferneres Fortkommen oder die Arbeitsgelegenheit zu erſchweren,
ſie nicht in Arbeit zu nehmen oder ſie aus der Arbeit zu ent-
laſſen, wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern I ht nach dem allgemeinen Strafgeſet eine höhere Strafe

eintritt.
Der Verſuch iſt ſtrafbar.
Urkundlich e.
Gegeben c.
Ueber dieſen Antrag, der doch nur die berechtigten Forde-

rungen der Arbeiterſchaft enthält, ſchlägt die Scharfmacher-
preſſe ein förmliches Wutgeheul an. Das iſt die Diktatur
des Proletariats! ſo verſichert der ganze reaktionäre
Blätterwald, von der Poſt und den Berl. Neueſt. Nachrichten
angefangen bis hinab zur National-Ztg. Beſonders wütend
ſind die Scharfmacher, daß durch den Entwurf auch den
Landarbeitern die Koalitionsfreiheit gegeben und geſichert
werden ſoll. Das müßte zum völligen Ruin der Landwirt
ſchaft führen, ſagen Poſt und Neueſte Nachrichten. Um die
Lächerlichkeit dieſer Salbaderei recht beurteilen zu können, muß
man ſich vor Augen halten, daß die Landarbeiter der Ver-
einigten Staaten Nordamerikas längſt die Koalitionsfreiheit haben.
Trotzdem iſt die dortige Landwirtſchaft nicht ruiniert worden,
im Gegenteil unſere Agrarier fürchten ihre Konkurrenz ſo ſehr,
daß ſie Deutſchland am liebſten mit einer chineſiſchen Mauer
umgeben möchten, um gegen die Einfuhr amerikaniſchen Ge
treides geſichert zu ſein. Sogar Jtalien und Ungarn haben
ein, wenn auch unvollkommenes Koalitionsrecht den Land-
arbeitern zugeſtanden. Und Deutſchland ſoll daran zu Grunde
ehen! Nein, erſt recht blühen würde die deutſche Landwirt-ſhaft, wenn ihren Arbeitern geſtattet ſein würde, ſich zuſammen

u ſchließen, um beſſere Exiſtenzbedingungen u erreichen. Die
eutenot würde mit einem Schlage ein Ende haben. Die

Herren Agrarier allerdings müßten dann an eine rationellereBewirtſchaftung ihrer Güter denken und auch die Ausgaben

für die zahlreichen „harmloſen“ Vergnügungen unterlaſſen.
Außerdem verurſacht die angebliche „Rechtsungleichheit“ desſozialdemokratiſchen Antrages Len Scharfmachern gewaltiges

Bauchgrimmen. Die Poſt ſagt dazu
„Dem Arbeiter ſoll von vornherein geſetzliche Abſolu

tion erteilt werden für alle bisher als Strafthaten an
n S Vergehen, n ſie in Verbindung ſtehen mit

ereinigungen oder Verabredungen, die eine Einwirkung auf
Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe bezwecken. Dem
See wird es den Arbeitgebern bei Androhung ſchwerer

trafen J bis zu 3 Monaten) verboten, ſich zum
Zwecke der Beſeitigung von Hetzern, Unruheſtiftern, Streik-apoſteln und ähnlichen mehr die Geſchäfte der Sozialdemo-

kratie beſorgenden als auf die Arbeit bedachten unliebſamen
Elementen aus ihren Arbeitsräumen zu vereinigen. Das iſt
ganz der Standpunkt proletariſcher Klaſſen-Geſetz-
gebung, deren oberſte Spitze in der Diktatur des Prole
tariats ausläuft. ie Arbeiter ſollen von allen geſetz
lichen Schranken völlig befreit werden und die Unter-
nehmer nicht mehr Herren im eigenen Hauſe bleiben: der

537 als unhaltbar empfundene Zuſtand, der ſchon jetzt viele
Internehmer der Herr t in den eigenen Werken beraubt,

ſoll alſo noch ganz ungeheuer verſchärft werden.“
Das ſaubere Organ des Königs von Saarabien ver-

ſchweigt infamerweiſe, daß alle Vergehen, die bei Ausübung
des Koalitionsrechts begangen werden können, durch das
Strafgeſetzbuch in mehr denn ausreichender Weiſe getroffen
werden können, wie die Rechtſprechung der letzten Jahre nur
allzu deutlich bewieſen hat, und daß unſer Antrag nur den
heutigen Ausnahmezuſtand, der im S 153 der Gewerbe-
ordnung beſteht, beſeitigen will.

Die NationalZeitung, das Organ der für das halbe Zucht
haus ſchwärmenden Nationalliberalen, geht zwar nicht ſo weitals die Scharfmacherblätter Stamnſcher und Kruppſcher
Obſervanz. Aber vor den Beſtimmungen des 8 152b erſchrickt
ſie förmlich; ſie hat Angſt, daß die Arbeiter das Koalitions-
recht auch thatſächlich ausnutzen könnten. Der Artikel des
halbzuchthäusleriſchen Blattes ſchließt ganz im Scharfmacherſtil:

„So lange der Deutſche Reichstag nicht zu einem Konvent
eworden iſt, in welchem Herr Singer präſidiert und Herr
ebel der Führer des Hauſes iſt, hat es keine Gefahr mit

der Annahme ſolcher Anträge. Aber gegenüber der Dreiſtig-
keit dieſer Zumutung nnd angeſichts des offenbaren Zweckes
derſelben, den Genoſſen im Lande zu zeigen, daß die ſozial
demokratiſche Fraktion bereits mit der Regierung und derReichsvertretung bösartige Poſſen treiben dürfe, iſt eine
nachdrückliche Zurückweiſung des Antrages, inſonderheit Pik

derjenigen Fraktionen des Reichstags erforderlich, welche in
den Verhandlungen über die Regierungsvorlage mit Rechtjede Beeinträchtigung der Koalitionsfreiheit abgelehnt haben.

Wer mit uns das Beſtreben der „Scharfmacher ver die
geſamte Arbeiterbewegung für die agitatoriſchen Aus chrei
tungen der n büßen zu laſſen, der muß ebenſo
unzweideutig dieſen Ausſchreitungen entgegentreten, auch
wenn zum Vorwande derſelben berechtigte Beſtrebungen der
Arbeiterklaſſe genommen werden.“

Dieſe liberalen Aeußerungen ſind offenbar zu dem Zweck ge
ſchrieben, um die Arbeiter vor der Gefahr zu behüten, aus
Anlaß der Ablehnung der Zuchthausvorlage eine beſſere
Meinung von der Bourgeoiſie und dem Liberalismus zu ge
winnen; das war unnötig, denn eine ſolche Gefahr hat nie
beſtanden.

Von den rn Blättern hat ſich bis jetzt nur die Ber-
liner demokratiſche Volkszeitung geäußert. Sie verlangt, daß
die Freiſinnigen rückhaltlos für den Antrag eintreten ſollen.
Welche Gegenliebe ſie bei den volksparteilichen Blättern und
den Organen der Freiſ. Verdi. finden wird, bleibt abzu
warten

Deutſcher Reichstag.
108. Sitzung.

Donnerstag, den 24. November 1899, 1 Uhr nachmittags.
Am Bundesratstiſche: Graf v. Poſadowsky.
Die zweite Beratung der

Novelle zur Gewerbeordnung
wird fortgeſetzt bei Artikel 5a, der dem S 105e der Gew.O.
einen Zuſatz geben will, nach welchem der Bundesrat über die
Vorausſetzungen der Zulaſſung von Ausnahmen bezüglich des
Zerbotes der Sonntagsarbeit nähere Beſtimmungen zu treffen
hat.

Nach kurzer Debatte wird Art. 5a mit einer redaktionellen
Aenderung, die Abg. v. Stumm (Rp.) beantragte, angenom
men.
„Artikel 6, Abſ. I verfügt (als 8 114a d. Gew.O.) die Ein-

führung von Lohnbüchern und Arbeitszetteln quf Koſten der
Arbeitgeber und koſtenfrei für die Arbeiter) für beſtimmte Ge-
werbe. Jn die Lohnbücher ſind vom Arbeitgeber einzutragen

1. Art und Umfang der übertragenen Arbeit; bei Afkord-
arbeit die Stückzahl.

2. Die Lohnſätze.
3. Die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und

Stoffen zu den übertragenen Arbeiten.
4. Die Bedingungen über die Darreichung von Koſt und

für die Ueberlaſſung von Wohnraum, ſofern Koſt oder
Wohnraum auf den Lohn angerechnet werden ſollen.

Die Lohnbücher ſind mit einem Abdruck der 88 115--119a der
Gew.Ordnung zu verſehen.

Abg. v. Stumm (Rp.) beantragt Streichung der Ziffer 4
Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz):

L. in Zifer 1 vor das Wort „einzutragen“ zu ſetzen „nur“;
2. 5 iffer 4 die Worte von „ſofern Koſt“ bis „ſollen“ zu

reichen;
3. hinter die Worte „8 115--119a“ zu ſetzen „der Gewerbe

S ſowie der S 394 und 400 des Bürgerl. Geſetz
uches“.

Antrag Röſicke-Pachnicke (Frſ. Vgg.):1. einen neuen Abſatz einzufügen, i dem Heimarbeit auch

in den Gewerben, für die vom Bundesrat keine Beſtim
mungen getroffen ſind, nur auf Grund von Lohnbüchern
oder Arbeitszetteln übertragen werden darf;

2. im bisherigen letzten Abſatz hinter „Lohnbücher“ einzu
ſchalten: „und Arbeitszettel“, und für „119a“ zu ſetzen
„119b“ (Beftimmungen für die Lohnzahlungen in der
Hausinduftrie)ß

3. als letzten Abſatz hinzuzufügen, daß die höheren Verwal
tungsbehörden für die Gewerbe, für welche der Bundes
rat Beſtimmungen gemäß Abſ. 1 getroffen hat, auf Antrag der geſtatten dürſen daß an Stelle
der Lohnbücher und Arbeitszettel Tarife verwendet wer
den, die den Anforderungen der Ziff iffern 1--4 entſprechen

g Frhr. v. Stumm (Rp.) hält den Artikel für zu wei
gehend.Abg. Frhr. v. Heyl (natl.) polemiſiert gegen Frhr. v. StummJn Süddeutſchland exiſtierten Zwiſchenmeiſter, welche für Koſ

und Logis ihren Arbeiterinnen 40 a anrechneten, dieſe er
halten alſo nur 10 Pfg. pro Tag (Hört, hört! links), da dex



e betrage. Redner bittet, die Kommiſſions ſ gſligt
t e ube

haus (Sozd.): Wir ſehen in dem neuen Para-graphen S kleinen Vorteil für die Arbeiter dieſer ſteht aber

in keinem Verhältnis zu den Verſprechungen, die
re Zeit gelegentlich des großen Konfektionsarbeiter-

reiks gemacht worden ſind. Hätten die Regierungsvertreter
und die Majorität nur halb ſo viel Entgegenkonn'en gegen
dieſe ärmſten der Arbeiter bewieſen wie gegenüber den Agrariern
durch Liebesgaben (Lachen rechts), dann wäre weit mehr erreicht
worden. Der Gefahr, daß die Lohnbücher zu Kontrollbüchern
werden könnten, wollen wir durch unſeren Antrag, daß nur die in
Ziffer 14 vorgeſehenen Eintragungen gemacht werden dürfen,
vorbeugen. Die Ziffer 4 a wir zu ſtreichen, weil die
Seſrht des Abſatzes ſchon durch Z. 394 und 400 des Bürgerl.
Geſb. erreicht wird. Ganz überflüſſig wird dieſer Abſatz, wenn
Sie unſern Antrag 3 annehmen. (Beifall b. d. Sozd.)

Abg. Röſicke-Deſſau (wildlib.) befürwortet ſeine Anträge, die
Beſtimmungen über die Lohnzahlung auch auf den Arbeits
zetteln abzudrucken und zuzulaſſen, da die Angaben der Lohn-
bücher in den Fabriken auch durch Tarife bekannt gemacht
werden dürfen, ſoweit eine Unklarheit über die Arbeits
bedingungen dadurch nicht zu befürchten ſei. Für Streichung
des Abſatzes 4 könne er ſich nicht erklären, dagegen ſtimme er
dem Antrage Albrecht zu, in Abſatz 1 das Wort „nur“ einzu
fügen. (Beifoll links.)

Geh. Oberregſerungsrat Wilhelmi, der auf der Tribüne faſt
unverſtändlich ſiſſ rät dringend von der Einſchaltung des Wortes
„nur“ ab, wie der Antrag Albrecht verlangt, und bittet auch um

der Ziffer 4.
Abg. Stadthagen (Sozd.): Das Wort „nur ne ein

gefügt werden, damit nicht aus dem wohlgemeinten Lohnbuch

das unbeliebte Arbeitsbuch wird. tAbg. Frhr. von Stumm (Rp.) hält es für eine Härte, wenn
es den Arbeitgebern verwehrt werden ſoll, nach der Ernte
Nahrungsmittel gegen Abzüge vom Lohn ſeinen Arbeitern zum
Einkaufspreiſe abzugeben.

Abg. Reißhaus (Sozd.): Wenn Frhr. von Heyl meint, er
könne für unſere Anträge, obwohl ſie z. T. mit den früher von
ſeiner Partei geſtellten übereinſtimmten, nicht ſtimmen, weil ſie
doch keine Mehrheit im Hauſe finden, ſo kann ich dieſer
Deduktion nicht folgen. Wenn wir warten wollten, bis alle
Herren unſern Anträgen zuſtimmen, dann würden wohl die
betr. Arbeitskreiſe bis auf den St. Nimmerleinstag warten können.
Sehr richtig! bei den Sozd.). Wenn Bedenken gegen die Ar-
beitszettel gemacht worden ſind, ſo weiſe ich demgegenüber da-
rauf hin, daß dieſe Einrichtung heute ſchon in verſchiedenen
Betrieben z. B. in der Mäntelkonfektion beſteht.Jn der Abſtimmung werden ſämtliche Anträge Albrecht,
Stumm und die Anträge Röſicke mit u des An
trages, im ketzten Abſatz hinter „Lohnbücher“ „und Arbeitszettel“
einzuſchalten, abgelehnt. Art. 6 1 wird mit dieſer Ab-
änderung in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

Es folgt die Beratung des von den Abgg. Albrecht undGen. (Soz.) beantragten 114b der Gew. Ordn, welcher die
Arbeitgeber von Heimarbeitern verpflichtet, Namen und Wohs-
nung derſelben der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die Arbeits-
räume der Heimarbeiter dürfen weder als Wohn oder Schlaf
noch als Kochräume benutzt werden. Auf die in dieſen Arbeits-
räumen beſchäftigten Kinder, jugendlichen Arbeiter und Arbeite-
rinnen finden die Vorſchriften der S 135--139 b der Gew.-Ordn.
Anwendung.

Abg. Reißhaus (Soz.): Der erſte Abſatz unſeres Antrages
iſt wegen der Kontrolle notwendig, der zweite, um den Lohn
ſar die Heimarbeiter g; erhöhen oder die Heimarbeit einzu-
chränken. Auch die Anſteckungsgefahren, die mit der Heim-

arbeit verbunden ſind, ſprechen für die Annahme des Antrages.
Die Löhne in der Hausindnſtrie ſind beiſpiellos gering. Jn
der thüringiſchen Spielwaren Jnduſtrie verdienen 4 Perſonen

uſammen 1.35 M. täglich, und dort werden auch ſelbſt Kin-
er im zarteſten Alter von fünf, ja von 3 Jahren in ſchamloſerWeiſe ausgebeutet. Dieſes grenzenloſe Elend enthüllen ſelbſtdie amtlichen Berichte über dieſe n und ein ſehr leſens-

wertes Buch des Dr. Fit s iſt traurig, daß am Ende
des 19. Jahrhunderts in dieſer Weiſe von dem Unternehmer-
tum zarte Menſchenblüten dem Moloch Kapitalismus geopfert
werden. (Rufe rechts Oho! Sehr richtig links.) Wenn Jhre
Kinder ſo ausgebeutet würden, würden Sie gewiß nicht Oho
ſchreien. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Vorläufig
müſſen die ärgſten Mißſtände getroffen werden. Ohne den von
uns beantragten S 114b bleibt der S 114a ein Schlag ins
Waſſer. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Staatsſekretär Graf v. Poſadowseky giebt ohne weiteres
zu, daß ſchwere Mißſtände in der Hausinduſtrie beſtehen. Die
einzelnen Beſtimmungen des ſozialdemokratiſchen Antrages ſeien
vorläufig nicht ausführbar, und überhaupt ſeien die Verhält-
niſſe in der Hausinduſtrie ſo verſchiedenartig, daß ſie nicht ein-
heitlich und durch ein paar gelegentliche Paragraphen der Ge-
werbeOrdnung geregelt werden könnten. Hier müſſe auf dem
Wege der Verordnung oder durch ein Spezialgeſetz einge-
ſchritten werden. (Sehr richtig! im Zentrum.) Er müſſe
dringend warnen, eine wirtſchaftlich ſo tief einſchneidende Frage,
wie es die Kinderarbeit iſt, (Sehr richtig! rechts.) anders, als
durch ein praktiſches Spezialgeſetz löſen zu wollen, das übrigens
in der Vorbereitung ſei.

Abg. Dr. Hitze (Zentrum): Der Antrag Albrecht macht
praktiſch alles zu nichte, was wir im S 1143 beſchloſſen haben,
und er würde in der That die Heimarbeit beſeitigen. (Wider-
ſpruch des Teß. Bebel.) Eine eingehende Debatte über die
Hausinduſtrie halte ich nicht für angezeigt.

Abg. Jacobskötter (d.-konſ.): Die Sozialdemokraten wollendie Arborer alle in den Fabriken vereinigt ſehen, damit die

Agitation beſſer zur kommt. Viele Hausarbeiter be-
nden ſich bei ihrer Hausarbeit ſehr wohl, wohler als in den

Fabriken. Die Kinderausbeutung verabſcheuen auch wir; aber
die Kinderarbeit auf dem Lande iſt im allgemeinen ſehr geſund.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Herr Jacobskötter, der immer
über den Niedergang des Handwerks klagt, ſagt heute, dieHeimarbeiter befinden ſich wohl. Die Beſtimmungen der
S 135--139 b der G.O. ſind durch die Rechtſprechung eingeengtworden. Hört! hört! bei den Sozialdemokraten. Dadurch iſt
dieſen Beſtimmungen die Zigarreninduſtrie gänzlich entzogen
worden. Weiter iſt entſchieden worden, daß Buchdruckereien,
auch wenn ſie Elementarkraft anwenden, dann als handwerks-
mäßige Betriebe zu gelten haben und nicht unter die 88 135
bis 139 b fallen, wenn ſie einer Jnnung angehören. (Hört, hört!
bei den Sozialdemokraten Nach den Beſtimmungen des 8 154,
Abſ. 3, ſollen die Schutzbeſtimmungen auch auf handwerks-
mäßige Betriebe mit Elementarkraft ausgedehnt werden unter
der daß der Bundesrat für gewiſſe Arten von Be
trieben Ausnahmen macht. Seit 10 Jahren ſteht das im Ge
ſetz, aber bis heute hat der Bundesrat eine ſolche Verfügung
nicht erlaſſen. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten). Der
Bundesrat könnte nun endlich ſeiner Verpflichtung nachkommen;
aber dann beſteht die Gefahr, daß handwerksmäßige Betriebe,
die den Beſtimmungen der 88 135-—39 b der G.-O. unterſtellt
werden, in die Hausarbeit flüchten (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten), wo jeder Schutz aufhört. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.) Dieſer Flucht in die Hausarbeit muß
das Loch verſtopft werden und deshalb verlangen wir ohne
weiteres die Anwendung der S 135-139 b auf ſämtliche Be
triebszweige. Denken Sie an die ſcheußliche Kinderausbeutung
in der Hausinduſtrie. Jn der HBigarreninduſtrie leiden die
Kinder unter den Ausdünſtungen des Tabaks in den Woh-
nungen geſundheitlich ganz enorm. Die Zigarrenfabrikanten
erkennen die Zuläſſigkeit eines Eingreifens an, aber nur bei
Kindern unter 10 Jahren. Bei der Fabrikation von gift-
ausdünſtenden eher genügt das nicht. Iſt die Kontrolle für
Kinder unter 10 Jahren möglich, dann iſt ſie auch möglich aus-
zudehnen au
ordnungen ſind
treffen. Die einzige

Kinder unter 14 Jahren. Mit Bundesrats-Ver-
ind die er in der Hausinduſtrie nicht zu

rage iſt die, erkennt die Geſetzgebung die

Leben und undheit der Arbeiter ſchützend die drage ejaht, Geſtn muß unſer Antrag

werden. (Lebhaftes Bravo bei den Sozialdemokraten.)
Staatsſekretär Graf von Poſadowsky: Die Verzögerungen

in der Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen auf handwerks-
mäßige Betriebe mit Elementarkraft liegen in der Schwierig-
keit der Materie. Die Beratungen ſind aber jetzt abgeſchloſſen,

S noch in dieſem Winter wird die Materie durch kaiſerliche
rordnung werden.

eck (Freiſ. Volksp.) hält den Antrag Albrecht nicht

Hitze (Ztr.) hält die Faſſung des Antrages fürich 8 t an lebhaftche Vorſchläge

Abg. Dr.
höchſt unglückli
mit der

ntrag. hdenn ich kann doch nicht anne

nachmittags 1 Uhr, vertagt.
Schluß 6 Uhr.

Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchanplahze.
Die Buren haben durch ihr kühnes Vordringen in Natal

eine völlig neue Kriegslage geſchaffen. Jn engliſchen Blättern
wird berechnet, daß Joubert etwa 15 bis 18 000 Mann mit
ſich führe, um den von Süden anrückenden Engländern den
Weg zu verlegen, daß dagegen die britiſche Streitmacht in
Natal ſich jetzt insgeſamt auf 24000 Mann belaufe. 2000
Mann ſind mit dem General Hildyard in Eſteourt, weitere
2000 unter General Barton am Moovi-River abgeſchnitten
worden. Dazu kommt noch die in Ladyſmith eingeſchloſſene
Diviſion, reichlich hoch auf 9500 Mann berechnet. General
Clery, der den Oberbefehl der zum Entſatz von Ladyſmith
beſtimmten Armee führt, ſoll in Durban etwa 9000 Mann
haben.

Jndem die Buren von Weenen im Oſten Eſtcourt und die
engliſchen Poſitionen am Buſhmann-River und über Notting-
ham im Weſten die Stellungen am Movi-River umgehen, voll
ziehen ſie eine ſogenannte doppelte ſtrategiſche Umgehung, eines
der am meiſten verſprechenden, aber auch gewagteſten Manöver
im Kriege. Wenn die Buren in dem nachfolgenden taktiſchen
Zuſammenſtoße ſiegreich ſind, ſo kann die doppelte ſtrategiſche
Umgehung die großartigſten Reſultate, wie Einſchließung und
Gefangennahme des Gegners, zur Folge haben. Werden aber
die Buren in dem unausweichlichen Kampfe geſchlagen, dann
könnten ſie in eine ſehr böſe Lage geraten.

Außer dieſen Natalarmeen rückt eine zweite engliſche
Armee unter General Gatacre von Eaſtlondon aus mit 5000
Mann vor, um den Buren im Norden der Kapkolonie
entgegen zu treten. General Gatacre hat ſich zu dem ſtolzen
Wort hinreißen laſſen, daß es für ſeine Truppen kein Zurück
giebt. Eine dritte Armee in Stärke von 14000 Mann iſt
unter General Methuen von De Aar aus zum Entſatz von
Kimberley im Vormarſch begriffen. Dieſe hat am Donners
tag den von den Buren beſetzten Platz Belmont ge-
nommen. Lord Methuen hat darüber an das Kriegsamt in
London folgendes Telegramm gerichtet, in dem es heißt:

„Die Jnfanterie hielt ſich vorzüglich, ſie wurde durch die
Schiffsbrigade und Kavallerie unterſtützt. Der Feind focht mit
Mut und Geſchick. Hätte ich ſpäter angegriffen, dann wären
meine Verluſte weit ſchwerer geweſen. Jch habe 40 Gefangene
gemacht Jch bin dabei, eine Anzahl Buren zu beerdigen,
jedoch der größere Teil der gefallenen und verwundeten Buren
iſt von ihren Kameraden mitgenommen worden. Jch habe eine
große Zahl Pferde und Vieh erbeutet und eine große Menge
Kriegsvorrat zerſtört. Die engliſchen Verluſte betragen 3 Offi-
ziere 55 Mann tot, 21 Offiziere 128 Mann ver
wundet, 18 vermißt; unter den verwundeten Oſſizieren
befindet ſich der Brigade-General Fetherſtonhauph.“

Sachverſtändige Kritiker in London heben hervor, daß die
großen Verluſtziffern der Engländer darauf ſchließen laſſen,
daß die Buren aus ſtrategiſchen Gründen einen
vollkommen geordneten Rückzug antraten,
wahrſcheinlich um ihre Kräfte an der Weſtgrenze in beſſerer
Poſition zu konzentrieren. Dies beſchreibt Methuen bombaſtiſch
als Rückzug auf Bloemfontein. Auffällig iſt auch, daß der
amtliche Bericht nicht beſagt, ob die britiſchen Truppen
im Beſitz der Burenſtellung geblieben ſind. Die
Vernichtung der Munition läßt folgern, daß dies nicht der
Fall ſei. Kavallerie ſcheint im Gefecht nicht zur Verwendung
gekommen zu ſein. 40 Gefangene, von denen das Telegramm
Methuens ſpricht, ſind für einen vollſtändigen Sieg recht
wenig.J Mafeking wird die Lage der Engländer täglich ſchwie
riger. r der Stadt wütet das Fieber, es herrſcht Waſſer
mangel.Vom Kriegsſchauplatze in Natal liegt nur die Meldung vor,

daß ein erneuter Ausfall Whites in Ladyſmith in
der Nacht zum letzten Sonntag nicht gelungen iſt.

Der Oberbefehlshaber der britiſchen Streitkräfte in Süd-
afrika, General Buller, hat bei ſeiner Landung in Kapſtadt
den Ausſpruch gethan, daß binnen vier Wochen über
Pretoria die engliſche Flagge wehen werde. Buller
iſt am 30. Oktober in Kapſtadt angelangt. Es bleiben ihm
alſo nur noch vier Tage, um ſeinen Ausſpruch wahr zu machen,
und das iſt eine verzweifelt kurze Zeit.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. November 1899.

Der Reichstag erledigte geſtern einige Paragraphen der
Gewerbeordnungsnovelle. Alle unſere Anträge wurden ab
ar Die ultramontan-nationalliberal- konſervative Koalition
ewährte ſich vortrefflich. Das Zentrum und die National-

liberalen wollen anſcheinend möglichſt raſch Vergebung ihrer
bei der Beratung der Zuchthausvorlage begangenen Sünden
erlangen.

Es wird Ernſt! Die Selbſtverwaltung Berlins iſt allen
Dunkelmännern längſt ein Dorn im Auge. Seit längerer Zeit
merkt man ſchon, daß etwas vorgeht, man wußte nur immer
nicht, was. Kirſchner iſt nicht beſtätigt worden, ja nicht ein
mal, wie erſt jetzt bekannt wird, die Annahme der Erbſchaft
des Ehrenmannes Simon Blad, die Stadtverordneten
ſind zenſiert worden u. ſ. w. Jetzt verkündet das Miquel-
Schweinburgſche Organ, die Berliner Politiſchen Nachrichten,
daß bei der Staatsregierung der Plan der Errichtung eines
beſonderen Oberpräſidiums für Berlin erwogen wird.
Selbſtverſtändlich ſucht der FOrrrt z3 verſichern, daß die
Sache ganz en Natur ſei, daß keineswegs ein Eingriff
in das Selbſtverwaltungsrecht Berlins beabſichtigt werde und
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dergleichen mehr. Das will natürlich nicht viel ſagen man
weiß nur genau, daß von derartigen offizidſen Verſicherungen ſtets das Gegenteil zutrifft. wird ſtl Die

Einwohnerſchaft Berlins wird auf dem Poſten bleiben
müſſen. reilich auch das Bürgertum der Reichshauptſtadt
ſcheint bereits ſo weit gekommen zu ſein, daß es aus Furchtvor dem roten Geſpenſt eine Rechte aufzugeben bereit iſt. Am

Montag finden in Berlin die drei notwendig gewordenen
Stadtverordneten Stichwahlen ſtatt. Jn zwei Bezirken ſtehen
ſich Sozialdemokrat und Liberaler gegenüber, in dem dritten
unſer Genoſſe Glocke und der konſervativ-antiſemitiſche Rechts
anwalt Ulrich. Die Wahl eines Antiſemiten würde jetzt
gerade von allen Feinden der Selbſtverwaltung Berlins als
Triumph gefeiert werden. Einige Liberale ſehen das auch wohl
ein. Die neue Fraktion der Linken beſchloß, einen Aufruf zu
in des Genoſſen Glocke zu erlaſſen. Sie wandte ſich an
ie alte Fraktion der Linken und forderte dieſe zur Mitunter-

zeichnung auf. Dieſe lehnte ab, aus „parteitaktiſchen
Gründen“ und mutig, wie der Freiſinnige nun einmal iſt,
wich auch die neue Fraktion der Linken zurück und der Auf-
ruf bleibt unveröffentlicht. Kläglicher konnte die freiſinnige
Bürgerſchaft ihre Furcht vor der Sozialdemokratie und ihr Un-
vermögen, die Reaktion abzuwehren, nicht demonſtrieren. Wird
es gelingen, die ſchwarzen Pläne der Dunkelmänner zu nichte
zu machen, die liberale Bürgerſchaft Berlins wird wahrlich
unſchuldig daran ſein.

Rückgratloſigkeit und ſozialpolitiſche Einſichtsloſigkeit
wachſen in der Regel an einem Stamm. Die Berliner Stadt
verordneten ſind ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel dafür. Vor
den Wahlen haben ſie dem Antrag unſerer Genoſſen, die
Sonntagsarbeit in den Kontoren zu verbieten und die Verkaufs-
zeit in Läden auf drei Stunden zu beſchränken, großes Wohl
wollen entgegengebracht; nur der „genauen Prufun wegen“
verwieſen ſie ihn an eine Kommiſſion. Jetzt, e die
Wahlen vorüber, hat die Sache ſofort ein anderes Geſicht.
Der Antrag iſt am Donnerstag mit 59 gegen 34 Stimmen
abgelehnt worden, ja ſogar ein Antrag, Erhebungen vorzu
nehmen, um ſtatiſtiſche Unterlagen zu gewinnen, fand keine
Gnade vor den Unentwegten, auch er wurde abgelehnt. Nach
oben kriechend, nach unten drückend, das iſt auch die Signatur
des Berliner Freiſinns!

Die tolle Wirtſchaft mit den Flottenflugblättern, ſo
wird der Köln. Volksztg. aus Berlin geſchrieben, iſt geeignet,
Steine zu erweichen. Wo brennt es denn? Wer gläubigen
Sin es die Flugblätter lieſt und den fanatiſchen Reden der
Waſſermänner lauſcht, muß überzeugt ſein, daß, wenn nicht
ſpäteſtens bis Oſtern eine erhebliche Verſtärkung der Flotte
eintritt, Deutſchland dauernd aus der Reihe der Großmächte

und vielleicht auch der ziviliſierten Staaten geſtrichenſein wird. Es giebt in Deutſchland eine große Shera-
garde, die nichts thut, als ſich „begeiſtern“, bald für Schinken
und bald für Sauerkraut, heute für mehr Kriegsſchiffe
und morgen für mehr Ausnahmegeſetze. Anſcheinend
macht den guten Leuten, gerade wie jungen Burſchen auf einerKirmes, ſchon das Schreien an c Vergnügen. Sind
die Lungen dann ausgepumpt, ſo iſt der ganze Zauber plötzlich
zu Ende, und es iſt gar nicht unmöglich, daß bei einer dila-
toriſchen Behandlung der Flottenfrage durch den Reichstag
nächſten Sommer nicht viel mehr von der ganzen Sache ge-
ſprochen wird. Vielleicht haben wir dann wieder ein neues
„Deſſin“. Es braucht nur irgendwo ein wirkliches oder ſoge
nanntes Attentat zu paſſieren, dann wird ſchon wieder „ſcharf“
gemacht werden. Das begrabene Zuchthausgeſetz iſt jetzt ſchondas dritte geſcheiterte Geſetz nach dieſer diichtung in dem ver-

ſließenden Jahrzehnt. 1890 fiel das Sozialiſtengeſetz, 1895
das Umſturzgeſetz, das ebenſo mit allſeitigem Hurra und Hift-
hornklang begrüßt wurde, wie jetzt die Flottenvermehrung,
und jetzt iſt der Zuchthausgeſetzentwurf der dritte im Bunde
geworden.“

So harmlos iſt der Flottenrummel nun doch nicht. Seine
treibenden Kräfte ſind verteufelt materieller Natur, für die
Stumm und Krupp handelt es ſich um Millionen ſchönen
blinkenden Goldes und da pflegt die „Begeiſterung“ nicht ſo
leicht nachzulaſſen.

Sie ſind ſehr miſzuntig. Der Zentrumsabgeordnete
Trimborn hat ſich am Mittwoch in M.-Gladbach über die Ab
lehnung der Zuchthausvorlage ausgeſprochen. Er ſagte:

„Sollte die Ablehnung in dieſer Form den Eindruck der
Schroffheit machen, ſo will ich verraten, daß in unſeren Reihen
die Stimmung gegenüber denjenigen Faktoren, die uns die
Zuchthausvorlage unterbreitet haben, durchaus keine roſige iſt.
Jch ſpreche zwar nur meine Meinung aus, aber ſo wie ich
denken viele im Zentrum. Wir ſind über die Haltung jener
Faktoren ſehr mißmutig. Wir ſind verſtimmt darüber,
daß das königliche Wort, welches eine Aenderung des Kom-
munalwahlrechts verhieß, in ſo unzuverläſſiger Weiſe ein-
gelöſt worden iſt. Wir ſind tief verſtimmt, daß dasfeieriiche Verſprechen des Reichskanzlers bei Verabſchiedung

des Bürgerlichen Geſetzbuches, das Verbindungsverbot für die
politiſchen Vereine aufzuheben, immer noch nicht eingelöſt iſt.
Wir betrachten das als tiefe Kränkung des Reichstages. Auch
die Art und Weiſe, wie die Flottenpläne vertreten werden,
iſt nicht geeignet, unſere Stimmung gegenüber jenen Faktorenz verbeſſern. Wenn, nachdem mit großer Sexbſtyerleugnung

eitens des Reichstags ein Flottengeſetz zu ſtande gebracht
wurde, auf einmal ohne irgend welche Fühlung mit den Par
teien neue Pläne hervortreten und die bisherigen Feſtſetzungen
in Grund und Boden verurteilt werden, ſo muß das auf das
allertiefſte verſtimmen. Jch will nicht ſo weit gehen, zu
ſagen, allmählich überkomme uns eine gewiſſe Reichsver
droſſenheit. Man muß dieſes Gefühl niederkämpfen, ſo
lange es geht. Aber wir im Zentrum ſind auf das äußerſte
verſtimmt über die Art und Weiſe, wie bisher die Wünſche
des Reichstags behandelt wurden, auf deſſen Mitarbeit doch
gerechnet werden muß, wenn die Geſetzgebung gedeihlich fort-
ſchreiten ſoll.“ 2

Sie ſind mißmutig, verſtimmt, aufs äußerſte verſtimmt, die
guten Zentrumsleute. Sehr ſchön! Aber die Herren ſollten
ſich einmal an die Naſe faſſen und ſich fragen, ob ſie es nicht
geweſen ſind, deren zweideutige und rückgratloſe Politik die.
heutigen Zuſtände geradezu provoziert hat. Uebrigens ſcheint
die Verſtimmung ſchon wieder vorüber zu ſein. Bei der Ge
werbeordnungsnovelle erweiſt ſich das Zentrum als der ge
a Schildknappe der Regierung. s will Abſolution er
angen

Die neue Iex Recke ſoll wirklich dem Abgeordnetenhauſe
vorgelegt werden. Die Staatsbürger-Ztg. erhält ihre Mittei-
lung trotz aller Dementis aufrecht. Vas für eigentümliche
Menſchen doch dieſe preußiſchen Miniſter ſind! An Nieder
lagen und Blamagen ſcheinen ſie große Freude zu haben.

Diskretion bei Fahneneid. Folgendes ſehr hübſche und
für unſer militariſtiſch durchſeuchtes Zeitalter überaus charakte-
riſtiſche Jnſerat findet man in einer Provinzialzeitung:

Vornehme israel. Heirat.
Ein junger, ſchneidiger Kavalier aus beſter Familie,

mittelgroße, ſchöne Figur, tücht. Kaufmann, auch wiſſenſchaftl.
u. muſik. geb., UnterOffizier d. Reſ,, alleiniger Jnhaber eines
gutgeh. Engros Geſchäfts in einer Großſtadt der Rheinprov.“
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ſucht ein ſehr hübſches, junges Mädchen im Alter von 18-—28
J. ebenfalls aus tadelloſer Familie behufs Heirat. Eltern u.
Verwandte von Damen, die eine Mitgift von über 100000 Mk.
erhalten, wollen ſich u. 39 740 an die Expedition d. Bl. wenden.
Photographien werden erwünſcht. Strengſt. Diskr. nach jeder
Richtung hin beim Fahneneid zugeſichert.

„Ehrenwort“ ſcheint ſchon fauler Zauber geworden zu ſein.
Auch in der Volksſchule läßt Schweinburg für die Keuen

Flottenpläne agitieren. Der Volks Ztg. wird aus einer
rößeren Provinziglſtadt berichtet, daß dort die Lehrer einerKoltsſchule eines Vormittags in ihrem Lehrerzimmer über-

raſcht wurden durch Blätter, die in großer Zahl den langen
rühſtückstiſch bedeckten. Es war das Flugblatt des Herrn

Schweinburg, das unter der Deviſe „Was uns not thut“Stimmung für die neuen Flottenpläne machen ſoll.

Das Goetheländchen wird ſchneidig, nicht nur gegen
Sozialdemokraten, ſondern auch gegen andere Leute. Aus
Weimar wird berichtet, daß der öſtreichiſch ſlaviſche Verein,
deſſen Mitglieder ausſchließlich in Jnduſtrieſtädten wohnhafte
Tſchechen ſind, wegen „demonſtrativ antideutſcher Tendenz“ auf
gelöſt worden iſt. 5 Tſchechen, die Führer der Bewegung, ſind
als läſtige Ausländer ausgewieſen. Sachſen-Weimar
iſt gerettet!

Ausland.
Frankreich. Einrichtung eines Arbeitsminiſte-

riums beſchloſſen. Bei der Beratung des Handels-
Budgets in der Kammer beantragte Abbe Lemire, daß ein
Arbeitsminiſterium geſchaffen werde. Millerand ſtimmte dem
dar zu, der durch Aufſtehen und Sitzenbleiben angenommen
wurde.

Zum Streik im Doubsthal. Wie aus Belfort
gemeldet wird, beſtätigt ſich die Freilaſſung der Agitatoren
Quillici und Bietry nicht. Jm Arbeiterviertel Belforts
macht ſich einige Erregung bemerkbar. Nach dem Temps
wurde der Präfekt geſtern abend inſultiert. Die Präfektur
ſowie das Gefängnis ſind zum Schutz gegen Manifeſtanten
von Jnfanterie beſetzt. Die ausgewanderten Streikenden des
Doubsthals lagern noch bei Nommay, überwacht von Huſaren.

Komplottprozeß. Als erſter Zeuge wurde am
Donnerstag der Arzt Dureau, in Longuyon wohnhaft, ver-nommen. Derſelbe ſagt aus, ein Unbekannter gabe ihn im

Februar gefragt, ob er den Herzog von Orleans bei ſich aufnehmen wolle. Der zweite Jene der Polizeikommiſſar von

Marſeille erklärte unter lebhaftem Einſpruch der Angeklagten:
in Marſeille ſeien die Verſammlungen der Patriotenliga auf
Koſten der Royaliſten abgehalten worden. Der frühere Ge-
ſchäftsführer der Patriotenliga äußerte ſich in demſelben Sinne
wie der Polizeikommiſſar. Mehrere Zeugen ſprechen ſich über
die Schritte aus, welche Godefroy that, um zu erfahren, ob
die Royaliſten in Lille ſtark genug ſeien, um ſich der Präfektur
zu bemächtigen.

Am Freitag ſagte der Polizeikommiſſar Leprouſt aus, die
Royaliſten hätten die Arbeiter in La Villette zu gewinnen ge-
ſucht, um am 25. Oktober 1898, dem Tage der Wiedereröffnung
der Kammern, auf den Boulevards zu demonſtrieren. Mehrere
Arbeiter von La Villette ſagen aus ſie hätten von dem
Komitee Sabran-Pontevès 5 Franks erhalten wofür ſie am
Tage der Wahl Loubets rufen ſollten: „Es lebe das Heerl!“
Gager, der Präſident dieſes Komitees, giebt zu, etwa
hundert Perſonen für Kundgebungen angeworben
zu haben, behauptet jedoch, daß er dieſe aus eigenen Mitteln
bezahlt habe.

Jn der Deputiertenkammer wurde am Freitag das
Budget des Auswärtigen beraten. Dabei bogte Delcaſſe bei
Beſprechung des Transvaalkrieges, daß er für Vermitt-
lung und Schiedsgerichte ſei, aber nicht die Jnitiative ergreifen
könnte, da die Mächte die in der Haager Konferenz getroffenen
Abmachungen noch nicht unterzeichnet hätten. Delcaſſe ſchloß
ſeine Rede: „Unmittelbar nach ſeinen Siegen fühlte Deutſch
land das Bedürfnis, Bündniſſe zu ſuchen. Dem Dreibunde
ſtellte Frankreich und Rußland den Zweibund gegenüber,
der immer enger wird.
Gegenwart und erlaubt uns, weitere Pläne für die Zukunft
zu faſſen, und er ſoll uns erhalten in dem Geiſte der Beharr-
lichkeit, der ihn herbeigeführt hat.“ (Anhaltender, lebhafter Bei
fall.) Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen.

Belgien. Die Repräſentantenkammer nahm geſtern mit 70
gegen 63 bei 8 Stimn

enthält Tausende nützliche und praktische Weihnachts Ge-
sgehenke von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Ausserdem sind in besonderen Abteilungen selten günstäge

Gelegenheitskäufe
zum Verkauf gestellt.

e

Er verbürgt unſere Sicherheit in der

ienthaltungen en bloc das Geſetz an

e Die diesjährige grosse

betr. die Proportionalvertretung bei den Wahlen zur
Legislative.

Schweiz. Der Große Rat nahm ein Geſetz über die Ar
beitsloſenverſicherung mit 46 gegen 12 Stimmen an.
Die Unternehmer wollen ſich dabei nicht beruhigen, ſondern eine
Volksabſtimmung herbeiführen

Polizeiliches und Gerichtliches.
Genoſſe Otto Hus von der Deutſchen Berg und Hütten

arbeiter- Zeitung ſtand am Donnerstag zum zweitenmal vor der
Strafkammer des Landgerichts Bochum, wegen Beleidigung
d Betriebsführers Verhoven von der Zeche „Boruſſia“, deren

uſtände er in ſeinem Blatte kritiſch beleuchtet hatte. Das
erſte, auf 500 Mk. Geldſtrafe lautende Urteil war vom Reichs
gericht aufgehoben worden. Die Strafkammer verurteilte Hue
abermals zu derſelben Strafe. Der Schutz des 8 193 wurde
ihm verſagt.

VParteinachrichten.
Genoſſe Agſter hat im Pforzheimer Tageblatt bekannt

geben laſſen, daß nach einer ſeitens des Reichstagsbureaus geflogenen Verhandlung ſein Mandat noch immer Giltigteit habe.

as jſt richtig, denn Agſter hat am Donnerstag an der Sitzung
des Reichstags wieder teilgenommen.

Der eine geht, der andere kommt in das Gefäng-
nis und aus dem Gefängnis! Das iſt ſo der Lauf der Welt
bei ſozialdemokratiſchen Zeitungen. Kaum hat Gen. Eichhorn
von der Sächſ. Arb.Ztg. nach Verbüßung ſeiner Woche Haft
das Gefängnis verlaſſen, trat am Donnerstag Her zſe Block
eine Gefängnisſtrafe an, die ſich leider über 4 Monate er-
treckt. 14 Tage erhielt er, weil er einen Lehrer in der Sächſ.

Arb.-Ztg. beleidigt haben ſollte, und 4 Monate wurden ihm
auferlegt, weil er in ſeiner früheren Stellung an der Rhein
Weſtfäliſchen Arb.-Ztg. den Bergdirektor Hilbck ſo auf die
Hühneraugen trat, daß er zum Kadi lief. 4 Monate, weilunbeſtritten beſtehende Mißſtände gerügt wurden, dabei aber
vergeſſen worden war, Glaceehandſchuhe anzuziehen! Genoſſe
Block wird hoffentlich die Strafe gut überſtehen und noch man-
chen Hieb gegen die allenthalben herrſchende Mißwirtſchaft
führen, trotz der Gefahren, die damit verbunden ſind.

ei den Wahlmänner-Wahlen zum braunſchweigi-
ſchen Landtag haben unſere Parteigenoſſen in der Stadt
Braunſchweig die dritte Wählerklaſſe vollſtändig erobert. Es
wurden in dieſer Klaſſe 110 Sozialdemokraten und 6 Gegner
gewählt. Dagegen wurden in der zweiten und erſten Klaſſe
gar keine Sozialdemokraten gewählt. Jn einigen Landorten
wurden ſowohl in der dritten wie in n v Klaſſe nur
ſozialdemokratiſche Wahlmänner gewählt.. Ob es möglich ſein
wird, einen Abgeordneten unſerer Partei in den Landtag zu
bringen, läßt ſich nach den vorliegenden ſpärlichen Nachrichten
noch nicht beurteilen.

Mit dem Parteitage in Hannover beſchäftigten ſich
zwei Verſammlungen am 4. und 11. Novbr. im Kommuniſtiſchen
Arheiterbildungsverein in London. Nach dem Referat des Ge-
noſſen Köttgen entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion, an der
ſich die Genoſſen Jenſen, Dr. Bach, Motteler, Freund, Her-
mann, Weingarts, Rauenheimer u. a. beteiligten, worauf
Wireglich zwei Reſolutionen angenommen wurden, deren erſte
autet:

„Die Verſammlung ſpricht ihre volle Zufriedenheit mit den
Parteibeſchlüſſen in Hannover aus. Sie ſieht im Referat und
der Reſolution Bebels, ſowie in der Haltung der überwiegen-
den Mehrzahl der Delegierten ein prinzipielles Feſthalten an
unſerer bewährten Theorie und Taktik.“

Jn der zweiten Reſolution ſpricht die Verſammlung ihreUeberzeugung aus, daß der Parteitag in Hannover in ſeinen

Beſchlüſſen in Beziehung auf die Perſon des Bern-
ſtein nicht durch die Erinnerung an deſſen frühere Verdienſte
um die Partei geleitet wurde, ſondern einzig von der Anſicht,
daß Bernſtein auch heute noch Sozialiſt iſt, da er ſich für die
politiſche Aktion und für die Vergeſellſchaftung der Produktions
mittel erklärt hat.

Gewerhſchaftliches.

Der Konflikt zwiſchen den Leipziger Buchdruckern und dem
Gewerkſchaftskartell hat ſich zu einen Konſlikt zwiſchen dem
Kartell und der Generalkommiſſion zugeſpitzt. Nachdem dieſe
mit ihrem Erſuchen auf Zurückziehung der Delegierten bei den
Leipziger Verwaltungen der Zentralverbände keine Gegenliebe
gefunden hat, hat ſie ſich nun an die Vorſtände gewandt. Ob
ie da mehr Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten.
Achtung, Lackierer! Jn, der Fabrik Orenſtein u. Koppel

in Nowawes ſtehen die Lackierer mit der Direktion in Lohn-
differenzen.

Jn Buchholz i. Erzgebirge haben 8 Holzbildhauer,
darunter 5 Verheiratete mit 10 Kindern, wegen fortgeſetzter
Lohnreduktion und Maßregelung die Arbeit niedergelegt.

Kusland.
Frankreich. Die Hufſchmiede von Paris, ungefähr

1290 Mann, ſind in Ausſtand getreten. Sie verlangen Lohn-
erhöhung und Arbeitszeitverminderung. Die Folgen des Streiks
ſind bereits bemerkbar, da verſchiedene Handelshäuſer, deren
r nicht beſchlagen wurden, Lieferungen nicht ausführen
onnten.

Spanien. Jn Madrid ſtreiken ſämtliche Straßenbahn-
angeſtellte.

Sus dem Reiche.
Berlin. Aus Not ein Kind ausgeſetzt. Ein Bild

tiefſten menſchlichen Elends entrollte die Verhandlung gegendie Eheleute M. in Elberfeld. Sie hatten ihren MNietsains

nicht bezahlen können, waren von dem Hausherrn vor die
Thüre geſetzt worden und irrten daher längere Zeit obdachlos
in der Welt umher. Leer wie die Taſchen war ihr Magen,
der Hunger quälte ſie, noch weher aber that das Schreien und
Wimmern des hungernden Kindes dem die Frau erſt vor
einigen Wochen das Leben gegeben hatte. Da reifte in dem
Manne es war eine kalte regneriſche Oktobernacht, als ſie
ziel und planlos durch die Straßen Solingens dahinſchlichender Entſchluß, ſich des Kindes zu entledigen, blad, daß
ſich barmherzige Leute finden würden, die ſich des Würmchens
annähmen. Jn der Wirtſchaft der Witwe R. war noch Licht,
und Stimmengewirr ſagte ihm, daß noch Gäſte da ſeien. Er
ſchlich ſich in das Haus, legte das Kind in eine Ecke und ent
fernte ſich dann eiligſt. Die Frau war ſchon vorgegangen.
Das Kind wurde von den Gäſten gefunden und zur Polizei
gebracht. Die Eltern hatten ſich nun wegen Ausſetzung des
hilfloſen Kindes zu verantworten. Die Straffammer ging
weit über das Strafminimum hinaus, ſie verurteilte den Mann
zu einem Jahr, die Frau zu 8 Monaten Gefängnis.

Spandau. Auf gefunden wurde bei Berchtesgaden die
Leiche des ſeit dem Sommer vermißten Kanzleirats Schultz
von hier. Der Tod iſt anſcheinend infolge eines Schlaganfalls
eingetreten.

Straſzburg. Aus der Kaſerne. Der klerikale Elſäſſer
ſchreibt: Vor etwa 14 Tagen machte ein Unteroffizier der 5.
Schwadron des in Hagenau garniſonierenden Dragoner-
Regiments einen recht unverſtändigen „Scherz“. Als es in der
Frühe Zeit für die Mannſchaften ſeiner Stube war, in den
Stall zu gehen, rief er ihnen zu: „Wer zuletzt die Stube ver
läßt, den erſchieße ich,“ griſf nach einem der herumſtehenden
Zielkarabiner und legte an. Die Dragoner eilten lachend hin-
aus. Als aber der letzte, ein Mann im zweiten Dienſtjahre,
an die Thüre kam, zog der Unteroffizier den geſpannten Hahn
ab in der Vorausſetzung, der Karabiner ſei nicht geladen. Jm
ſelben Moment aber krachte ein Schuß, und der Dragoner
erhielt die allerdings nur ſehr kleine Kugel in den Ober-
ſchenkel. Um dem ſonſt nicht unbeliebten Unteroffizier die
unangenehmen Folgen ſeiner Unbedachtſamkeit zu erſparen,
machte der Verletzte von dem Vorfall keine Anzeige und wurde
von demſelben im Dienſte nach Möglichkeit geſchont; auch die
Stubenkameraden ſchwiegen. Aber anſtatt ohne ärztliche Hilfe
zu heilen, wie die Beteiligten erwartet hatten, verſchlimmerteſich die Wunde nach und nach dermaßen, daß der Verletzte die
Schmerzen nicht mehr zu ertragen vermochte. Er meldete ſichkrank, und der Arzt ſhickte ihn ſofort ins Lazarett. Dort

wurde unverzüglich eine Operation an dem erkrankten Beine
vorgenommen, die eine ſtarke Vereiterung feſtſtellte. Der Unter
offizier aber wurde auf Anordnung des Militärgerichts in
Unterſuchungshaft gebracht.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. hat am Dienstag nachmittag im Park zu

178 Faſanen 328 Kaninchen und ein Rebhuhn ge
joſfen.

Eine agrariſche Gründung war die vkelterei der Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Soeſt. Die
Kelterei wurde vom Landwirtſchaftsminiſterium mit 25000 Mk.
unterſtützt. Trotzdem iſt die Genoſſenſchaft in Liquidation ge
raten und am Dienstag wurden die mit 175000 Mark
zu Buch ſtehenden Gebäude, Maſchinen, Jnventar c. der
Kelterei für 50000 Mark öffentlich von einer neuen Genoſſen
ſchaft gekauft.

Glatte Rechnung. Folgende Anzeige findet ſich in einer
ſchleswig holſteiniſchen Zeitung: „Alle diejenigen, die noch
rechtmäßige Forderungen an mich haben, müſſen ſich vor dem
neunzehnten Jahrhundert bei mir melden, indem ich bis dahin
alles aufs Reine haben will. Händler Ch. W.“

Quittung.
Streckau. 2.- M. nicht für Bier, ſondern zum Fonds des

Volksblattes. O. H. 2. M. zum Fonds des Volksblattes.

Für Parteizwecke.Jn Teuchern wird es helle —.50 M. Otto.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Unter anderem empfehle:

Capoften Kopfchales Echarpes Plaids seid. Cacbenez
Cravatten Schlipse Kragenschoner Kragen NMan-

chettesn Oberbemäen Serviteurs Tricotagen Strumpf-
Waaren Handsehuhe Herren-, Dameun- und Kinderwäsche
jeglicher Art Schirme Fächer Rüschen Schleifen
Colliers Federboas Pelz-Muffen Pelz-Baretts Pelz-
Kragen Pelz Capes Ballchäles Ballkragen Ballstoffe

Seidenstoffe Balblumen Corsets Unterröcke
Morgenröcke Mafirées abgep. Roben,

Halle a. S.

I Aussergewöhnlich billige Preise. W
Geschäftshaus

J. L
Marktplatz 2 und S.
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Dawen- und Kinder-Korſetts von 75 Pf. an.
VUhrfederkorsetts, Vischbeinkorsetts zu billigsten Preisen

ArbeitsKkorsetts, Mieder, Schnürleiber Mk. 1.75, 2.
Geſundheits-Korſetts von 3 Mk. an.

*Wollene und gestrickte Leibbinden von I.50 Mk. an.

o Halle a. S., Wo
Geiststrasse 32.

Fernsprecher 1339.
Empfoehlen:

Friüschen Rheinlaehs.m e Holzwolſebinden à Dtzd. 50, 60, 75, 80 Pf.do. Sonleio. do. Socezane. 2 I t tiäg. eenre. Ostender Steinbutt. 227 O t gratis.do. Anle. do. Seernuge.X Zander. W oäen,
so Wie
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v in en Otto Giseke Nachf.
do. Fett-Rücklinge.do. 77 do. Kieler Sprotten.40. Vral und do. Speek-Flundern.echten EIb Kaviar do. Fleckheringe.Seräuehertenm Rhein- und Silberlachs, geräucherte Aale
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Oelsardinen. Feinsten Kronenhummer. Heringe

Englisehe Matjes. Engl. u. Moll. Vollheringe.

Ioh. Oskar Schilt
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 83.

Reichhaltiges Lager in

Hähmaſchinen aller Syſteme.Sardellen
sowie sämtliche Marinaden und Fischdelikatessem.

II TTTT T e e Reelle Bedienung Gewähre Teilzahlung.r Reparaturen aller Art billigst.F. Sy de e r e W Fyliefert aul ber er s Mac Nhüer dal tet Markt Strickjacken
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Unterzeuge Färberei u. chemiſche Waſchanftalt
Juf b7 ahling kauft man am besten im e Damen und un T. Teppiche Gardinen,

Lieferung ſchnellſtens.

Möbel, Paletots, Anzüge Sozial Gesehätt
in großer Auswahl,

Teppiche fowie Waren aller Art
gegen geringe

e Anzahlung.
Kunden erhalten Waren ohne Anzahlung.

Karl Rasemanm,
Alte Dromenade 35.

7 Reparaturen ſofortRud. M Restaur Obſt- und gut. 3De a r m vom n Werra r Re Vols-Zuchhandlung, Rannischestr. 3.

Gebr. A. a. Loeseh

M bürgerliche Geſetzbuch
e mit dem Einführungsgeſetz und einem ausführ-
obere eipzigerſtraße 41, lichen alphabetiſchen Sachregiſter.
r e Elegant gebunden liefert von heute ab den Kbonnenten
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z v licher W ltKaffer Kränzen. S Alle Expedienten nehmen Beſtellungen entgegen.

S empfiehlt in grösster Auswanl:
0 WinterPaletots 0 o Rerren- Anzüge o

für alie Herrengrössen vorrätig, Jackett-Fagon, sehr elegant gearbeitet, in allen modernen Farben v. H--42 Mk. E
ein- und 2weireihig, mit und ohne Naht, in Eskimo, Velour, Rock-Facon, bekannt hervorragend, einreihig und zweireihig v. 24--48 Mt.Floconne, Montagnac, cover coat auf karriertom Woilifutter ung Hohenzollern-Mänte!, Knaben-Anzüge, Knaben- Paletots u. Pyjaks,

auf Soidse, Kelflner-Anzüge, Schlafröckevon 10, 1I2, 15, 18—-45 Mark. in enormer Auswahl zu sehr billigen Preisen,

o Joppen 9
mit weitem Ueberschlag, Mufftaschen, in grün, braun, marengo und grau, warm gefüttert, von 5.50 Mark an, in Knabengrösse von 2.50 Mark an,

in Burschengrösse von 3 Mark an.

I Feste, anerkannt niedrigste Preise.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. November 1899.

Die halleſche Polizei im Kampfe gegen die Sozial
demokratie ſchneidet häufig recht unglücklich dabei ab. So
auch et wieder in einer Sache, die das Oberverwaltungs-
geri eſchäftigte und bereits 13/2 Jahre zurückliegt. Am
29. Mai 1898, zur Zeit der Reichstagswahl, fand hier eine
Verſammlung polniſcher Arbeiter ſtatt, in der nach der Ab-
ſicht des Ein erufers, des Parteigenoſſen Fajerski, in pol
niſcher Sprache über die bevorſtehenden Reichstagswahlen
und über die Notwendigkeit der Arbeiterverbindungen verhan-
delt werden ſollte. Der Gebrauch der polniſchen Sprache war
indeſſen verboten worden. Die hieſige Polizei befürchtete an
geblich, es ſolle durch die Benutzung des Polniſchen die Ueber
wachung vereitelt werden. Der Einberufer beſchwerte ſich ver
Von beim Regierungspräſidenten und klagte dann beim

berverwaltungsgericht, indem er geltend machte, daß
die polniſche Sprache nur benutzt werden ſollte,
um den zahlreich vorhandenen Polen die Bedeutung
der Reichstagswahl recht klar zu machen. Der Ober-
präſident betonte in ſeiner Erwiderung, daß die Polizei in
Halle einen Beamten, der polniſchen Verhandlungen
folgen könne, nicht zur Verfügung habe. (Als ob die
polniſchen Arbeiter dafür verantwortlich zu machen wären,
wenn die Polizei keine polniſch ſprechenden Beamten zur Ver-
fügung hat.) Der Miniſter des Jnnern hatte mit ſeiner Ver
eng vor dem Oberverwaltungsgericht den Regierungsrat
Kautz betraut. Dieſer Herr ſuchte nachzuweiſen, daß thatſäch-
lich die Ueberwachung hätte illuſoriſch gemacht werden ſollen.
(Woher der Herr Kautz dieſe Kenntnis hat, iſt uns nicht recht
klar. Jedenfalls lebt ſie nur in ſeiner Phantaſie.) An der
Verſammlung hätten ſich bekannte ſozialdemokratiſche Agita-
toren beteiligt und es ſeien aufreizende Reden gehalten worden.
Daraus ſei zu ſchließen, daß man beabſichtigt habe, in der
polniſchen Sprache Reden noch aufreizenderen Jnhalts
zu halten. Man habe ungeſtört Unruhe und Erregung in
die Arbeitermengen hineintragen und das zerſetzende Giſt

r Jrrlehren verbreiten wollen. (Die alten
Phraſen Der erſte Senat des Oberverwaltungsgerichts hob
jedoch den Beſcheid des Oberpräſidenten und das
darin aufrecht erhaltene Verbot der Polizeiverwal-
tung als unberechtigt auf und Präſident Perſius führte be
gründend aus: Der Gebrauch einer fremden Sprache in einer
Verſammlung, in der öffentliche Angelegenheiten erörtert wer-
den ſollten, ſei an und für ſich nichts Rechtswidriges. Aller-
dings dürfe die fremde Sprache nicht nur deswegen gewählt
werden, um das Ueberwachungsrecht der Polizei zu vereiteln.
Der Senat vermiſſe aber hier im Gegenſatz zu dem Herrn
Vertreter des öffentlichen Intereſſes die für eine ſolche An
nahme erforderlichen thatſächlichen Unterlagen. Was der
Kommiſſar in dieſer Beziehung ausgeführt habe,das genüge nicht. Der Wunſch nach dem Gebrauch der
polniſchen Sprache laſſe ſich vielmehr leicht anders erklären.

Entweder ſei den betreffenden Leuten dieſe Sprache geläufiger
oder ſie werde als Mutterſprache von ihnen bevorzugt, auch
wenn ſie Deutſch verſtänden. Wenn der Kommiſſar gemeint
haben ſollte, daß die Polizeibehörde in gutem Glauben gehan-
delt habe und im Rahmen des ihr zuſtehenden freien Ermeſſens
geblieben ſei, ſo ſei darauf zu entgegnen, daß es ſich hier
nicht um die Anwendbarkeit des 8 10 II 17 des All-
gemeinen Landrechts handle, bei der das pflichtmäßige
Ermeſſen der Polizei maßgebend ſei. Hier handle es ſich
nur um die Anwendung des Vereinsgeſetzes, und
nach dieſem wäre das Verbot nur dann berechtigt, wenn die
polniſche Sprache hätte gewählt werden ſollen, um das Ueber-
wachungsrecht der Polizei zu vereiteln. Es würde einen
Eingriff in das Verſammlungsrecht der Preußen
polniſcher Zunge bedeuten, wenn man ihnen ohne
weiteres den Gebrauch der polniſchen Sprache ver-
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bieten wollte. Hoffentlich nimmt ſich die hieſige Polizei
behörde dieſe Zenſur zu Herzen und läßt die polniſche Sprache
ungeſtört anwenden.

Von der Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
Sitzung ſind trotz der 14 Punkte nur wenige erwähnenswert.
So dürfte vielleicht die Mittelbewilligung zum Bau
eines ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes eine längere
Debatte hervorrufen, da ein Teil der Stadtverordneten die
Erbauung des Elektrizitätswerkes nur Privatunternehmern
überlaſſen möchte, während die Majorität, darunter auch unſere
Genoſſen Krüger und Albrecht, für Uebernahme dieſes Baues
in ſtädtiſche Regie eintritt. Das letztere entſpricht auch dem
kommunalen Programm der Sozialdemokratie. Ferner ſind
unter den Tagesordnungsgegenſtänden noch zu nennen: Der
Antrag auf teilweiſe Abänderung des Beſoldungsregulativs,mit dem ſich bereits die d en beſchäftigt hat und

die Petition der Arbeiter im Schlachtviehhof um
Erhöhung ihres Lohnes. Bei letzterem Punkte kann
man jedenfalls wieder die Arbeiterfreundlichkeit unſeres Stadt-
parlaments leuchten ſehen.

Ueber die Beaufſichtigung der giehtin ger in unſerer
Stadt hat Herr Stadtrat Pütter als Vorſitzender der Armen-
verwaltung eine kleine Broſchüre herausgegeben, die eingehend
das Ziehkinderweſen behandelt. Pütter weiſt mit Bezugnahme
auf depeig und Dresden nach, daß die hier geübte Beauf-
ſichtigung der Pflegekinder nicht genügt, und macht Vorſchläge,
die dieſem Uebelſtand abhelfen ſollen. Wir haben in Halle
ungefähr 400 Ziehkinder; für dieſe ſollen behufs Kontrolle drei
Pflegerinnen angeſtellt werden, die einen Gehalt von jährlich
800 M. bekommen und dafür wöchentlich oder monatlich in
die Wohnungen der Zieheltern zu gehen, ſich über die Pflege
und Nahrung, die dem Kinde zu teil wird, zu orientieren und
darüber an die Armen- Verwaltung Bericht zu erſtatten haben.
Der Polizei Verwaltung ſoll die Beaufſichtigung der Zieh-
kinder abgenommen und der Armen Verwaltung unterſtellt
werden. Die Armendirektion ſowie die PolizeiVerwaltung
und der Magiſtrat haben ſich den Vorſchlägen des HerrnPütter angeſchloſſen und wird ſich in der nädſten Zeit auch

die StadtverordnetenVerſammlung damit zu beſchäftigen haben.
Wir werden bei dieſer Gelegenheit noch einmal auf die Sache
zurückkommen.

Die Vertreterwahl in der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe findet am nächſten Mittwoch, den 29. d. M., im Frey-
bergBräu, Kl. Märkerſtraße 10, ſtatt. Wie man uns mitteilt, ent
ſprechen die Leiſtungen dieſer Kaſſe durchaus nicht den An-
forderungen, die der kranke Arbeiter an eine Krankenkaſſe ſtellen
muß. Der höchſte Unterſtützungsſatz beträgt 9 M. pro Woche.
Dabei müſſen 48 Pf. Krankengeld bezahlt werden. An den
Angehörigen der Kaſſe liegt es, Vertreter zu wählen, die hierin
Abhilfe reſp. Beſſerung ſchaffen. Da beſonders die Bauarbeiter
dabei in Betracht kommen, iſt es Pflicht dieſer, in der General
verſammlung am nächſten Mittwoch zu erſcheinen.

Die Vertreterwahl für vie Ortskrankenkaſſe des
Saalkreiſes iſt für die Amtsbezirke Beeſenlaublingen
und Trebnitz auf Freitag, den 1. Dezember, vormittags
9 Uhr, im Gaſthof zu Trebnitz angeſetzt worden. Zu wählen
ſind zwei Vertreter ſeitens der Kaſſenmitglieder und ein Ver
treter ſeitens der Arbeitgeber. Die Arbeitgeber wählen ihrenVertreter am ſelben Tag, nur eine Stunde ſpäter S 7 die

Amtsbezirke Döllnitz und Beeſen findet die Wahl gleich
falls am 1. Dezember, vormittags 9 Uhr, ſtatt und zwar im
Gaudichſchen Reſtaurant in Ammendorf. Es finden hier die
gleichen Beſtimmungen Anwendung, wie für die Wahl in Treb-
nitz. Am 4. Dezember nachmittags 3 Uhr, wählen die
Amtsbezirke Brachſtedt und Niemberg im Mennickeſchen
Gaſthof zu Brachſtedt ihre Vertreter, eine Stunde ſpäter die
Arbeitgeber.

Eine Leiche ſoll durch eine Bekanntmachung des Erſten
Staatsanwalts am hieſigen Landgericht rekognosziert werden

7. November ds. Js., nachmittags 3!/2 Uhr, iſt in der
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Feldmark Gräfenhainichen, zwiſchen der Oberförſterei Rothehaus
und Groß-Möhlau, eine männliche Leiche von 173 Zentimeter
Länge und hagerem Körperbau gefunden worden. Das etwas
33 )tete Kopfhaar war fuchſig braun, Vollbart und Schnurr-
art von gleicher Farbe, Mund breit, Lippen etwas aufgeworfen,

Zähne gut, Naſe unten breit mit großen Naſenlöchern, bis in
welche hinein der Schnurrbart gewachſen war. Die rechte Ohr-
muſchel zeigte oben einen vernarbten Einriß. Das Alter des
Mannes war ſchwer zu beſtimmen er mag 50 Jahre alt ge
weſen ſein. Berleidet war die Leiche mit dunklem Rock und
darüber mit einem grauen Jackett, dunkler längs geſtreifter
Hoſe, weißleinenem Hemd, alten Filzſchuhen mit Lederſohlen,
blaßroten, zerriſſenen Strümpfen und am rechten Fuß noch mit
einem grauen Strumpf. Jn der Nähe lag ein alter, grauer
Hut. Jn einer Taſche befand ſich ein rotleinenes Taſchentuch.
Es wird erſucht, Mitteilungen über die Perſönlichkeit des Ver
ſtorbenen zu den Akten 6 t 1346/99 der Staatsanwalt-
ſchaft bei dem Landgericht in Halle a. S. gelangen zu laſſen.Einen Ruf an die Univerſität Leipzig hat der Jrienteliſt

Profeſſor Prätorius abgelehnt. Prätorius bleibt alſo der
hieſigen Univerſität erhalten.

Eine Erſatzwahl für das Stadtverordneten Kollegiumfand geſtern, Freitag, in der zweiten Abteilung ſtatt. Der

Baumeiſter Schulze hat ſein Mandat als Stadtverordneter
niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde geſtern der Fabrik-
direktor a. D. Franz Krauße mit 159 Stimmen gewählt.

Die neue Peißnitzbrücke ſoll am Mittwoch, den 29. ds.,
eingeweiht werden, nachdem ſie vor kurzem auf ihre Tragfähig-
keit probiert wurde.

g. Mit der Beleidigungsklage des bekannten Möbel
polierers Wilhelm Brandt, der dem Polizeiſergeanten Förſterin einer behördlichen Eingabe den Vorwurf des Meineids ge
macht hat, hat ſich das Gericht wiederholt beſchäftigt.
handelte ſich um den Prozeß des Genoſſen Mannigel, inwelchen auch Brandt mit verwickelt war. Förſter hatte bekanntlich

in jener Verhandlung geſagt, Brandt ſei ihm daher bekannt,
weil er in der Gerberſtraße gewohnt habe. Brandtſtellte dieſes in Abrede und trat wich den Beweis an, daß er
nicht in der Gerberſtraße gewohnt hat. Zur Verhandlung
am Donnerstag wurden nun der damalige Gerichtsvorſitzende,
der Verteidiger und mehrere Zeugen des a geladen.
Sie bekundeten daß Zeuge Förſter damals die Behauptung
Brandts mit Stillſchweigen fallen gelaſſen, wenn er ſie nicht
wörtlich widerr en habe. Die Behauptung Brandts ſei für die
damalige Verhandlung bedeutungslos geweſen Brandt beſtritt,
ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Der Staats-
anwalt meinte, die Thatſache, daß Brandt nicht in der Gerber-

S gewohnt habe, ſei richtig, aber es ſei nicht r daß
randt bewußt fahrläſſig gehandelt habe. Der Angeklagte ſei

der Beleidigung für ſchuldig zu erklären und deshalb eine Geld-
trafe von 30 Mark zu beantragen. Der Gerichtshof erkannte
emgemätz.

Eine Verſammlung der Krankenkaſſen -Vorſtände,
einberufen von den Vorſtänden der Maſchinenbauer-, Kauf-
männiſchen und n r Ortskrankenkaſſen 2c., findet
am Dienstag, den 28. ds., abends 59 Uhr im Saale der
Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt. Sie wird ſich mit der Aufſtellung
der Kandidaten für die Rentenſtellen-Beiſitzer befaſſen und des
halb iſt zahlreicher Beſuch notwendig.

Eine Reichspoſtmarke zu 2 Pfennig iſt bei der Feſt-
ſetzung der neuen Briefmarken vorgeſehen worden. Die neue
Marke entſpricht den neuen „Germania-Marken“ im Werte von
3 bis 20 Pfennig im Bilde und im Druck. Wie dieſe wird ſie
in einfarbigem Druck hergeſtellt, während die Werte von 25 bis
80 Pfennig in Zweifarbendruck hergeſtellt werden. Die Farbe
der Zweipfennigmark iſt hellgrau. Sie gelangt erſt mit der
Einführung der neuen Portofſätze am 1. April zur Einführung
und dient als Wertzeichen für die dann zur Einführung ge-
langenden Zweipfennig- Poſtkarten für den Orts- und Nachbar-
orts-Verkehr ſowie zur Frankatur von Druckſachen im Orts-
verkehr bis zu 50 Gramm. Deuckſachen koſten im Ortsverkehr
vom 1. April an von 50--100 Gramm 3 Pfg., von 100-250
Gramm 5 Pfg., von 250 500 Gramm 10 Pfg. und von 500
bis 1000 Gramm 15 Pfg., Warenproben bis 250 Gramm 5 Pfg.,
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von 250-350 Gramm 10 Pfg.
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Wegen Mangel an Platz stellen wir folgende Artikel zum

gönelieſten Wus ver
und gewähren auf diese Artikel trotz unserer sehr billigen Preise

Herren- Anzüge
Herren- Paletots
Herren-Havelocks
Herren- Joppen
Herren- Beinkleider

noch einen

Rabatt
15 h

Burschen Anzüge
Burschen- Paletots
Burschen-Havelocks
Burschen- Joppen
Burschen Beinkleider

sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, hierdurch wird der Einkauf

Brumm
Gr. Ulrichstrasse 238.
er Benjamin
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Gas und Waſſerwerke iſt
die Zeit vom 1. April 1898 bis 31. März

1899 erſchienen. Jn der erregt beſchäftigten die Waſſer
werke durchſchnittlich täglich 75, die Gaswerke 190 Arbeiter.
Jnsgeſamt waren 11 Unfälle zu verzeichnen, von denen jedoch
nicht einer ernſtere Folgen für die Verletzten gehabt hat.
Jn r der Ermäßigung des Gaspreiſes zu Leuchtzwecken von
18 auf 18 Pf. pro Kubikmeter und infolge anderer Urſachen
iſt eine Steigerung des Leuchtgasverbrauches um über 441 000
Kubikmeter eingetreten, ſo daß zu Leuchtzwecken über 3 975 000
Kubikmeter abgegeben wurden. Die öffentliche Straßenbeleuch
tung erforderte 1217561 Kubikmeter; ſie iſt infolge allge
meiner Einführung der Auerbrenner um faſt 160 000 Kubik-meter gefallen. Zu anderen Zwecken, namentlich zu gewerb-

lichen, wurden 1 166000 Kilometer Gas abgegeben zu 10 Pf.pro Kubikmeter. Die Zahl der für Koch-, Heiz und Kraft
zwecke aufgeſtellten Gasmeſſer erhöhte ſich von 527 auf 835.

Der Reingewinn verminderte ſich trotz der ſtarken Zunahme
des Gasverbrauches infolge der Verbilligung der Gaspreiſe ſowie infolge des milden Winters und be Mehrausgaben für

Gaskohlen und r um 97685 M. und betrug ſomit
nur noch 318511.70 M. Da aber die Stadtgemeinde für das
Gas nicht mehr 13,5 Pf. ſondern nur noch 10 Pf. für das
Kubikmeter zu zahlen braucht und dadurch 42615 M. erſpart,
erhöht ſich der Gewinn der Stadtkaſſe aus dem Gaswerk auf
330 267 M. Das Rohrnetz iſt um 3336 Meter verlängert
worden und betrug am Ende der Berichtszeit 115 124 Meter,
alſo 115,12 Kilometer.

r Gaserzeugung wurden benutzt 417 050 Zentner weſt
fäliſche, 31 470 Zentner böhmiſche und 5715 Zentner engliſche
Gaskohle. Der Einkaufspreis für dieſe Kohle betrug frei An
ſtalt fe den Zentner weſtfäliſcher Kohle 95,5 Pf., für die
böhmiſche 96,1 Pf., für die engliſche 98,1 Pf. nsgeſamtſind 6 956 720 Kubikmeter Gas erzeugt worden. Sehr be

trächtlich iſt der Gasverluſt. Er beträgt 504 387 Kbkmtr.
oder 7,26 Proz. der Geſamtmenge. Die ſtärkſte Gaserzeugungweiſt natürlich der Winter guß die geringſte der Sommer
im Dezember betrug ſie nämlich 934 000 Kubllmeter, im Juni

nur 297 600. An Koken wurden 322281 Hektoliter gewonnen
im Preiſe von 206 250 M. die Teergewinnung betrug 24 285
Zentner für 42 204 M.

Zur Straßenbeleuchtung dienten 2851 Laternen von denen
207 während der ganzen Nacht und 844 bis abends 11 Uhr
brannten. 1751 dieſer Laternen ſind im Berichtsjahre mit
Auerbrennern verſehen worden. Die Glühkörper hielten bei

roßer Verſchiedenheit im einzelnen durchſchnittlich 427 Brenn-
tunden, die Zylinder 788 Brennſtunden aus. Die Brenn-
ſtunde belief ſich einſchließlich der Koſten für Bedienung und
Unterhaltung auf 183 Pf. bei einer Nachtlaterne und auf
3,02 Pf. bei einer Abendlaterne. Bei gewöhnlichen Schnitt
brennern betragen die Koſten 2,04 bezw. 3,06 Pf. Oellaternen
waren noch 151 in Betrieb. An Gasmeſſern waren 2292
trockene und 2123 naſſe aufgeſtellt, zuſammen alſo 4415, die
40 761 Flammen ſpeiſten. Das Anlagekapital betrug 4051 780
Mark; nach Abrechnung der Abſchreibungen verbleiben noch
2220241 M.

Das Waſſerwerk hat gleichfalls einen um faſt 5 Prozent
erhöhten Verbrauch zu verzeichnen. Die Selbſtkoſten für das
Kubikmeter Waſſer betrugen 8,8 Pfg. der Reingewinn iſt um
rund 2 949 Mk. gefallen und betrug 169 684 Mk. Für ver-
kauftes Waſſer wurden 487 474 Mk. vereinnahmt. Die Länge
der Rohrleitungen iſt auf 118,6 Kilometer geſtiegen. Für den
öffentlichen Gebrauch waren 27 Auslaufſtänder aufgeſtellt;
auch wurden 5 öffentliche Springbrunnen und 18 Bedürfnis-
Anſtalten mit Waſſer geſpeiſt. Jn den Grundſtücken waren
vorhanden 160 Springbrunnen, 6865 Kloſetts, 1714 Piſſoirs,
2249 Badeeinrichtungen, 16 Waſſerſtrahl-Anlagen und 10
Waſſermotoren, die ihren Waſſerbedarf aus der ſtädtiſchen Lei-
tung entnahmen. Von den insgeſamt geförderten 3 797 369
Kubikmeter Waſſer hatte der Auguſt mit 377 881 Kubikm. den
ſtärkſten Verbrauch, der April mit 269 224 Kubikm. den ſchwäch-
ſten. Dem Berichterſtatter iſt hierbei ein Fehler untergelaufen;
er giebt den Februar mit 274985 Kubikm. als ſchwächſten
Monat an. Die durchſchnittliche Tagesförderung betrug
10 404 Kubikm. ſie ſtieg am 17. Auguſt auf 15 870 und fiel
am 10. April auf 6216 Kubikm. Der größte Konſument iſt
die Eiſenbahn ſie kaufte 372 029 Kubikm., ein anderer über f
100 000, 2 weitere je über 50 000, 2 über 35 000, 5 über
20 000, 9 über 15 060, 11 über 10 000 und 22 je über 5000
Kubikmeter. An Bierbrauereien wurden faſt 290 000 Kubikm.
Waſſer abgegeben, an Brennereien, Spritfabriken und Deſtilla-
tionen 109 243, an die Kliniken 98 380, an die öffentlichen
Gebäude 151 347, an die Badeanſtalten 25 172, an die Ma-
chinen, Keſſel- und Armaturenfabriken 270 587, an die ſtädti-
chen Schulen faſt 23 000, an den Schlachthof 38 829 und an

die Zucker und Zichorienfabriken 25 280 Kubikmeter. Der
Berichterſtatter hebt hervor, daß die Reinheit des Waſſers eine
ſehr befriedigende und die Zuſammenſetzung eine erfreulich
leichmäßige geweſen iſt. Dem Bericht ſind 5 farbige Tafelnheigegeben, die in ſehr anſchaulicher Weiſe über die Entwicke

lung der Herſtellung und des Verbrauchs von Gas und Waſſer

Auskunft geben. rDie Klempner erſuchen uns, darauf hinzuweiſen, daß die
Verſammlung heute abend, in der die Auflöſung des Vereins
der Klempner und der Uebertritt in den Metallarbeiterverband
beſchloſſen werden ſoll, keine Mitglieder Verſammlung iſt,
ſondern eine außerordentliche General -Verſammlung. Nur in
dieſer kann ein derartiger Beſchluß gefaßt werden.

Ueberfahren wurde am Donnerstag nachmittag der Ar-
beiter Karl Geithner in der Glauchaerſtraße von einem Laſt-
geſchirr. Der linke Oberſchenkel wurde dem Ueberfghrenen ge-hebchen, außerdem trug er noch ſchwere innere Verletzungen
davon

Arbeiter-Riſiko. Dem Dreher Hartmann aus Giebichen-
ſtein, der in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigt iſt, ſprang
ein Stahlſplitter ins rechte Auge. Hartmann mußte ſich einer

Operation unterziehen. ßAus dem Buregh des Stadt- Theaters. Da auch in
dieſem Jahre in der Probinz Sachſen Theater Vorſtellungen am
Totenſonntage nicht geſtattet worden ſind, während überall,
elbſt in den kgl. Theatern in Berlin, ſolche gegeben werden,
at die Direktion für Sonntag wiederum ein Konzert veran-
taltet, welches diesmal unter Beteiligung des Opernperſonals
ſtattfindet, wodurch das Programm abwechslungsreicher geſtaltet
werden kann. Herr Heydrich wird das Vorſpiel ſeiner Oper
„Frieden“, erſt jetzt vollendet, ſelbſt dirigieren. Die Preiſe ſind
ermäßigt (Parkett 2, Parterre 1.25, 2. Rang 1 M. 2c.)
Am Montag verabſchiedet ſich Mme. Sigried Arnoldſon als
Geldo Rigoletto, ebenfalls eine ihrer Glanzpartien, von dem
hieſigen Publikum, welches dem Gaſtſpiele das regſte Jntereſſe
entgegengebracht hat. Beſtellungen auf Plätze werden wie bis-

er in den Kaſſenſtunden entgegen genommen, telephoniſche Be
tellungen können nur berückſichtigt werden, wenn der Beſtell-
chein ſpäter an der Kaſſe geholt wird.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die
Zugkraft des Pſerhoferſchen Schwanks „Flitterwochen“ iſt ſo

daß die Direktion dieſe amüſante Novität auch für
ontag, den 27. ds., zur Wiederholung angeſetzt hat. Dienstag

gelangt Paul Lindaus Schauſpiel „Die Erſte“ zum erſtenmale
ur Aufführung. Herr Direktor Mauthner hat einen außer-Zrdentlich luſtigen Schwank „Le ſurris“ von Andre Sylvane

453 42.

ank Titel „Waffenübung“ demnächſt ſeineremiere im Thaliathegter erleven.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Das Wal-

hallatheater bleibt morgen des Totenſonntags wegen ge
ſchloſſen.

Burg- Theater zu Giebichenſtein. Auf die heuteabend Wittindente Salon im Burgtheater zu
Giebichenſtein wollen wir nicht verfehlen, aufmerkſam zu machen.
Das diesmalige Enſemble bleibt nur noch kurze Zeit hier und
ſind die Vorträge auch der Art, daß jedermann ein paar frohe
und heitere Stunden im Burgtheater verbringen kann.

Merſeburg. Frecher Diebſtahl. Jn einem Hauſe der
Poſtſtraße begegnete am Donnerstag nachmittag gegen 5 Uhr
das Dienſtmädchen des Eigentümers auf der Kellertreppe einem
fremden Manne, der in beiden Armen volle Weinflaſchen trug
und ſeine Schritte angeſichts des Mädchens erheblich beſchleunigte.
Unten angekommen, ſah dieſe, daß die Thür des Weinkellers
mittelſt eines Beiles Jrtgebröen und in den dort lagernden
Vorräten eine e Lücke entſtanden war. Um betreffs der
Sorte ſicher zu gehen, hatte der Dieb einer Flaſche ſchon im
Keller den Hals gebrochen und dieſelbe zur Stärkung auf der
Stelle geleert.

Zeitz. Ueber das Scheitern der Zuchthaus-
vorlage weinen die Gegnerblätter blutige Thränen. Auch
der „unparteiiſche“, Zeitzer Anzeiger kann ſich nicht enthalten,ſein Miißfallen darüber auszudrücken. So ſchreibt er:

„Die vielerörterte Vorlage iſt durch Ablehnung im Reichs
tage endgiltig geſcheitert. Betrachtet man die ganze Ange-
legenheit noch einmal unbefangenen Auges, ſo wird man es
an ſich bedauerlich finden müſſen, daß der mit der Vorlage
unternommene Verſuch, dem ſich immer üppiger breit machen-
den Terrorismus gegen arbeitswillige Arbeiter bei Streiken
auf geſetzgeberiſchem Wege Einhalt zu thun und überhauptallen ſonſtigen vielfach mit Arbeitseinſtellungen verbundenen

Ausſchreitungen kräftig entgegenzutreten, keinen Erfolg ge-habt hat. Denn es läßt ſich nicht leugnen, daß die be-
ſtehende Geſetzgebung nicht immer genügende Handhabendarbietet, derartige Ausſchreitungen ſo zu beſtrafen, wie ſie

es eigentlich verdienen eine entſprechende r derbetreffenden Geſetzesbeſtimmungen wäre da wohl angebracht
geweſen.

Woher hat denn der Anzeiger die Kenntnis, daß der Terrorismus
gegen arbeitswillige Arbeiter ſich immer üppiger breit macht
lus eigener Anſchauung doch nicht, denn noch nie iſt eine An-

klage im Bereich des Anzeigers erfolgt, die auf eine ſolche Be
hauptung ſchließen ließe. Jm Gegenteil, bei allen hier ſtatt-
efundenen Streiks haben die ausſtändigen Arbeiter ſich ſtets
o betragen, wie es ſich geziemt. Alſo niemals iſt von einer

Ausſchreitung, einem Terrorismus die Rede geweſen, höchſtens
könnte man den letzteren auf diejenigen Arbeitgeber an-
wenden, die immer erſt durch Lohnabzüge und ſonſtige ſchöne
Eigenheiten den Ausſtand der Arbeiter veranlaßten. Es
wäre alſo wohl angebracht, wenn hier der Anzeiger ſein Ge-
plärre anbringen möchte, nicht aber, daß er für ruhige, ver-
nünftige Arbeiter, die ſich nur jeden ungerechten Lohnabzug nicht
gefallen w wollen, Verſchärfung der Geſetzesbeſtimmungen
verlangt. Zu bedauern iſt nur, daß die Zeitzer Arbeiterſchaft
ſich noch immer nicht klar geworden iſt, wie ſie vom Anzeiger
behandelt wird. Das zeugt allerdings nicht von einer großen
Einſicht. Wäre dieſe vorhanden, dann würde der Anzeiger wohl
ſehr bald ſeinen Unkenruf nach Ausnahmegeſetzen verſtummen
laſſen.

Zeitz. Achtungl! Vertreter der Ortskrankenkaſſe der
Tiſchler und vereinigten Kaſſen, Zeitz.) Sonntag, den 26., nach
mittags 3 Uhr, findet in Wagners Reſtaurant die Generalver-
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Vor-
ſtandswahl und Wahl des Reviſions- Ausſchuſſes zur Prüfung
der Jahres- Rechnung. An den Vertretern der Arbeitnehmer
wird es nun liegen, nur ſolche Leute in den Vorſtand zu
wählen, die auch einer gewerkſchaftlichen Organiſation an-
gehören Kollegen, der jetzige Vorſtand iſt zum großen Teil aus
Arbeitern zuſammengeſetzt, die einer Organiſation fernſtehen
und nicht dazu zu bewegen ſind, in eine ſolche zu gehen. Da
die Mehrzahl der Vertreter wohl auch organiſiert iſt, iſt es
unſere Pflicht, dies Ehrenamt einen Organiſierten zu geben, der
mit uns in Reih und Glied ſteht. Darum alle Organiſierten,
Sonntag auf den Poſten. Ein Bertreter.Zeitz. Wegen Sittlichkeits verbrechen wurde
vom Landgericht Naumburg der Arbeitsburſche Otto Wötzel
von hier mit zwei Jahren Gefängnis und ein zweiter Arbeits-
burſche, Olbrich, wegen Beihilfe zu jenem Verbrechen mit
einem Jahr Geſängnis beſtraft. Ferner erhielt der Knecht
Hugo Gehrhardt, der den Arbeiter Theilig mit einem
Meſſer gelegentlich einer Schlägerei geſtochen hatte, einen
Monat Gefängnis, während Theilig mit 30 Mark Geldſtrafe
beſtraft wurde.

Weißenfels. An dieſer Stelle ſei auf die Montag, den
27. November, abends 8 Uhr, in Stadt Naumburg ſtattfindende
Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe l aufmerkſam ge-
macht. Die wichtige Tagesordnung erfordert zahlreiches Er-
ſcheinen ſeitens der Vertreter. Aenderungen und u
laſſen ſich in ſchwach beſuchten Verſammlungen ſchlecht durch-
führen, dann aber haben auch die Arbeiter oft genug Gelegen-
heit gehabt, zu beobachten, daß ſie fortwährend auf der Hut
ſein muſſen.

Weiſzenfels. Jn der Klageſache gegen die Genoſſen
Ludwig, Junghans und Hanſchuh und den Reſtaurateur
Rebelsky wegen Uebertretung der 88 1 u. 12 des preußiſchen
Vereinsgeſetzes hatte die Berufung Erfolg und wurden ſämt-
liche Angeklagte freigeſprochen, da in der Fabrikbeſprechung des
Perſonals der Dieckſchen Schuhfabrik wegen Gründung einer
Fabrikkrankenkaſſe die Erörterung öffentlicher Angelegenheiten
nicht angenommen werden könne. Es wär' ſo ſchön geweſen!

Weißenfels. Ein Schadenfeuer vernichtete in der
Dieckſchen Schuhfabrik einen Teil der im Keller lagernden
Ledervorräte, die einen Wert von 80--90000 M. repräſentieren.

Schulze kehrte geg

in der Bruſt blutend, r Der Thäter iſt in der
uguſt

worden. An dem Aufkommen des ſchwerverletzten Schulze
wird gezweifelt.

Lochau. Genoſſenſchaftsbäckerei. Auf die er-
gangene Einladung des hieſigen Konſumvereins waren am
Bußtag hier in dem Bennemannſchen Lokale die Vorſtände der
Konſumvereine, Röglitz Osmünde, Lochau, Döllnitz und Dölau
erſchienen, um zu der von dem hieſigen Vereine aufgeworfenen
Frage, eine Genoſſenſchaftsbäckerei ins veben zu un Stellung
zu nehmen. Jn der auf das Referat angeſtellten Diskuſſion er-
gab ſich, daß dieſem Projekte allgemeine Sympathie entgegen-
ebracht wird. Eine dahingehende Reſolution fand ein
timmige Annahme. Dem Verein Dölau, als dem älteſten,

e
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Landes Schmidt Ehe rau, 61
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ttgef Segen a erſa gefunden ungenber de hehen zu laſſen, um in einer über Zeit und Ort noch zu benen erſammlung obiger d näher zu treten. Dem
ochauer Vereine ſoll zuvor die Aufgabe zufallen, Material über

den Koſtenpunkt zu ſammeln und zu ſichten und den einzelnen
Vereinen zu übermitteln. Schließlich fand noch die Frage über
n Wareneinkauf der beteiligten Vereine Erörterung.

dach dem geſchäftlichen Teile hielt die Genoſſen noch ein ge
ſelliges Zuſammenſein lange vereint.

Fermersleben. Geſtorben iſt hier am Bußtag der Partei
enoſſe Wilh. Schmidt, ein rühriger und tüchtiger Mitſtreiter.r war ſtets dereit, Aufklärung unter die Maſſen zu bringen

nichts hielt ihn zurück, wenn es hieß: „Hinaus aufs Land!
Als langjähriges Mitglied des ſozialdemokratiſchen Arbeiter
Bildungsvereins wird er uns unvergeßlich ſein. Manchem
jungen Parteigenoſſen dürfte er als Vorbild dienen, denn bise Tode war er unſerer Sache treu.

isleben. Nun hat auch unſere Stadt ihre Denkmals-
un g. An dem auf dem Breitenweg ſtehenden

enkmal des Bergmanns Martin wurde in einer der letzten
Nächte die Hand abgeſchlagen. Wir verurteilen ein ſolcheserſte aufs entſchiedenſte und bemerken dazu, daß die
bürgerlichen Blätter wohl ſchwerlich dieſelbe Verleumdung, wie
anläßlich der Berliner Affaire, anbringen können, da es hier
faſt keine Sozialdemokraten giebt, ſondern nur „xreichstreue“
Bergleute.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Wegen einer Neckerei mußte ſich die Dienſtmagd Olle in
ſchies dorf einer Operation unterziehen. Freundinnen

tachen ſie aus Scherz mit einer Stopfnadel in den linken
Unterarm, die Nadel brach ab und das Ende blieb im Arm
ſitzen, ſo daß ſich die Olle in die halleſche Klinik begeben
mußte. Der fünfjährige Max Schöllner in Aken ſtürzte
von einer Leiter und brach den linken Oberarm. Verhaftet
wurde in Helbra der Bäckermeiſter Enke. Er ſoll ſchon
während ſeiner Lehrzeit ein Verbrechen begangen haben, das
erſt jetzt bekannt wird. Der Bergmann Lutze aus x
bei Hettſtedt verunglückte auf Grube Eckardthütte. iſt
ſchwer verletzt.

Aus dem VReiche.
Hannover. v herer höheren“ Schüler. Mehre:Schüler hieſiger höherer Lehranſtalten werden ſich demnächfe

wegen Verführung von Mädchen unter 16 Jahren
vor Gericht zu verantworten haben. Die nach dem Geſetz er-
forderlichen z ſind von den Eltern oder Vor-
mündern der Mädchen bereits geſtellt, doch wird vorausſicht-
lich nicht r Verfahren mit Verurteilung enden, weil einige
der Mädchen die nach S 182 des Strafgeſetzbuchs erforderliche
Unbeſcholtenheit nicht mehr beſeſſen haben ſollen, als ſie mit
den Schülern in Verkehr traten.
Koblenz. Der Bürgermeiſter in Zell an der

Moſel, der unlängſt nach Unterſchlagung von 10000 Mark
entfloh und in Bauernkleidung in Metz verhaftet wurde, ſt am
Donnerstag von der hieſigen Strafkammer zu 1 Jahren
Gefängnis verurteilt worden.

Heilbronn. Als einen Beweis der Popularität unſeres
durch den Krawallprozeß ſo bekannt gewordenen Stadtober-
hauptes führen die Blätter an, daß ein eben vom Stapel
gelaufenes Laſtſchiff für den Neckar den Namen „Paul
Hegelmaier“ erhielt. Dieſer Name, ſo bemerkt dazu die
Frankfurter Zeitung, enthält ſicher eine gute Vorbedeutung;
dieſes Schiff dürfte immer eine volle Ladung haben!

Eingeſandt aus dem Braunkohlen-Revier.
Was ein ſtiller Beobachter nicht ſieht!

In Nr. 263 des Volksblattes teilte ein gewiſſer N. N. mit,
daß in Streckau der Wirt Bach ſich gelegentlich der Schlägerei
in ſeinem Lokale nicht dazwiſchen gemengt, ſondern ſich ſogar
geänßert hätte, daß es dieſem, dem Geſchlagenen, nichts ſchade,
wenn er die voll kriege. Der Einſender hätte wenig-
ſtens ſo viel Objektivität beſitzen ſollen, um gleichzeitig auch
mitzuteilen, daß der Geſchlagene ein Menſch iſt, der ſich mit
allen Leuten herumzankt und ſchlägt, wenn er eins über den
Durſt getrunken hat. Einige Zeit zuvor hat man ſich an dem
Wirt ſelbſt vergrifſen, weit er ſich einmengte, diesmal tadelt
man ihn, weil er ſich nicht einmengte. Dem Einſender 98
wohl auch unbekannt, daß man an dem betr. Abend ven Wirt
noch angriff und ihn mit Schlägen traktierte. Und dann
vundert man ſich, wenn dieſer einmal in die Wolle gerät und
Worte ausſtößt, die gewiß nicht zu rechtfertigen ſind, aber nurdurch Provokationen et hervorgerufen werden. Mag ein
Teil der Bergleute nur erſt einmal davon abkommen, ſich alle
Sonntage in den Wirtshäuſern herumzuprügeln, dann werden
wir auch von den Gegnern anders behandelt werden.

Sriefkaſten der Redaktion.
R. B. Sie haben zwar uns mitgeteilt, daß Sie einen

Artikel einſenden, aber den Artikel ſelbſt haben wir nicht
erhalten.

R. Wenden Sie ſich an die Gewerkſchaft.
Br. Schaarſchmidt. Nachdem der Bericht bereits in den

hieſigen bürgerlichen Blättern geſtanden, iſt eine Zurückſendung
des Manuſfkripts wohl überflüſſig. Die Aufnahme müſſen wir
ablehnen, da beſonders bemerkenswerte Thatſachen in der Ver
ſammlung nicht vorkamen.

Quittung.
Für Gewerkſchaftszwecke:

Göbitzer Polter- Abend von Quartett Jmmerfett
Das Gewerkſchaftskartell Zeitz.

Für Parteizwecke:
Naumburg. Liſte 76 6.30, 77 4.75, 78 3.35 Mark.
Lengefeld b. Köſen. Liſte 201 3.70 Mark.

Der Vertrauensmann.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 24. November.
Der Klempner Rechenbach und Luiſe Kohler (Halle und Apolda)

dorl). Der Gärt
Der Bahnarbeiter

t.

Zeitz.
80 Mark.

Aufgeboten:
Der Kutſcher Pätz und Alwine Weiſe (Große Märkerſtraße 3 und
nereiheſitzer Gärtner und Meta Schmidt Naumburg und Laucha).
Mucha und Henriette Kroll (Schonnewitz und Peißen).

Ehceſchließnung: Der Buffetier Bauer und Margarete Lindermann Magdeburg und
Breiteſtraße 9).

Geboren Dem Fabrikarbeiter Krauſe ein S. (Schmiedſtraße 25). Dem Tiſchler
Dem Schloſſer Wanke eine T. (Saalberg 10). DemAleithe eine T. (Ackerſtraße 3).

Eiſendreher Schwarz eine T. (Merſeburgernraße 100). Dem Handarbeiter Müller eine
T. (Kuttelhof 1). Dem Schloſſer Wohlleben ein S. (Streiberſtrate 1). Dem Viktualien
händler Ritter eine T. Henriettenſtraße 6). Dem Kontoriſt Röhrborn ein S. (Martin-
ſtraße 14). Dem Fleiſcher Hoffmann eine T. (Thomaſiusſtraße 2). Dem Schriſtſetzer
Seydewitz eine T. (Mühlberg 4). Dem Schloſſer Reinhold Zw.«S. (Thomaſiusſtr. 3).
Dem Kontorin Frehſe eine T. (Karlſtraße 21). Dem Schloſſer Bamme eine T. (Linden
ſtraße 56). Dem Schloſſer Fiſcher ein S. (Partſtraße 5). Dem Maurer Schreck eine T.
(Glauchaerſtraße 42). Dem Buffetier Schmidt eine T. (Kleine Schloßgaſſe 4). Dem
Handarbeiter Ohme ein S. (Steg 3).

Geſtorben Des Zimmermann Götze S., 10 Mon. (Thorſtraße 37). Die Witwe
Fiſcher, 64 J. (Schützenſtraße 4). Der Schuhmacher Scheibe, 64 J. (Klinik). Des

(Hermannvraße 26). Des Poſtboten Neumeiſter
1 W. Brunoswarte 14). Des Tiſchler Kunitz S., 3 J. (Harz 22). Der Bergmann

Göricke, 39 J. (Bergmannstroſt).
Giebichenſtein, vom 18. bis 21. November.

Eheſchlieungen: er Eiſenhobler Kind und Emma Scharlach (Große Brunnen
ſtra e 11 und Schmelzerſtraße 2). Der Bierfahrer Zorn und Berha Roſe (Auguſt
ſtraße 65 und Zſchernitz). Der Handſchuhmacher Menzel und Minna Müller (Reil
ſiraße 88). Der Handarbeiter Schneegaß und Vertha W (Klausbergſtraße 5).

Gevoren: Dem Maſchinenmeiſter Schulz Zw.e T. (Hoheſtrase 20). en Maurer
ottenrott ein S. (Eichenderffſraße 14). Dem Schmied Geithner ein S. (Auguſt
ane 55). Dem Schl ſſer Meyberg eine T. (Klausbergſtraße 56b). Dem Kaufmann
tellfeld eine T. (Große Brunnenſtraße 22). Dem Brieſträger Behrend eine T. (Gr.

Brunnenſtraße 9). Dem Kupferſchmied Kamm ein S. (Große Brunnenſtraße 10). Dem
Töprer Stephan ein S. (Augunſtraße 59). Dem Maſchinenſchloſſer Zeiſing eine T.
(Auguſtnraße 3).

Geſtorben: Des Handarbeiter Stockhauſen S., 2 J. (Große Brunuenſtraße 58).
Leinung, 17 T. Burgſtraße 19). Der Zimmermann Schröder, 61 J. (KReil

aße 26)

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Datſe
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Sonntag den 26. November nachm. 3 Uhr in der Saale Terraſſe,
Böllbergerweg,

Tagesordnung: Die gegenwär ärtige politiſche Lage.
Keferent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert.

die Einwohner von Böllberg und Umgegend ſind insbeſondere ein

Freie Diskuſſton.
Der Vertrauensmann.

Sozialdemokratiſcher Verein, Merſeburg.
Montag den 27. Nov. abends 8 Uhr im Reſtaur. von Guſtav Sack

enTagesordnung: Vereins Angelegenheitſcheinen erſucht gelegenheiten.

gelad

W ahlreiches Er
orſtand.Schneider und Fehneiderinnen.

Montag den 27. November abends S Uhr in Kautſchs Reſtaurant,
Martinsberg 6,

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung 1. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchaftskartell

und Neuwahl der Vertreter. 2. Die aufzuſtellenden Forderungen an unſereArbeitgeber zu unſerer Lohnbewegung im nächſten Frühjahr. z. Lokales.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen in der Verſammlung pünktlich zu

erſcheinen.
Der Einberufer.

Verbandd. Fabrik Land n
Deutſchlands. Zahlſtelle Halle.

Heute Sonnabend den 25. November abends z Uhr im Gaſt und
Logierhaus, Martinsberg 6Witgſeder- Versammiung,

bekannt gegeben.
evollmächtigten.

Tagesordnung wird in der Berf an lnr

StadtTheater in Halle g. S.Bs-Versalune
nds 772. Sorſt e 18. Vorſt. vauß Abonn.

Gr. Wo n i Jufſ umental-Konzert

ausgeführt von den Opern- Mitgliedern

73. Vorſt. A. 19. Vorſt. auß. Abonn.

Direktion M. Richaräs-
Sonntaz den 26. Popember 1809

und der Theater-Kapelle.
Montag den 27. November 1899

abends 7 Uhr
1. Abſchieds Gaſtſpiel

von Siügrid Arnoldäs on
Rigoletto.

Große Oper in Akten von G. Verdi.

Thalia- Theater.
Montag den 27. November 1899

Flitterwochen.
Schwank in 4 Akten von Pſerhofer.

Dienstag den 28. November 1899
Zum 1. Male! Novität!

Die Grſte.
Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau.

Walhalla- Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Ephraim Thompsons e
Wunder-Elephauten. (Einzig da
ſtehend Senſationell!) Die vier
Hiluerts, Elite-Parterre-Akrobaten in
Salon-Toilette. Mr. E-Ko. Rieſen-
Krokodil-Jmitator und elaſtiſcher Equi-

libriſt. Mr. Louis la Cha-Fee Bauchredner mit automatiſchen
Figuren. Komain Talbots Errtee-
albophon. (Senſationell Die

Schweſtern Pepita nd Rosita,
Wiener Walzer- und Verwandlungs-
tänzerinnen. Fräulein Gertrud
Tn-elon, Charakter Soubrette und
Knnſtpfeiferin. Herr Walter Stei-
ner. Original -Geſangs- u. Charakter
Humoriſt. Die Geſwiſter Anna u-
Siegmund Linne Original Ge-ſangs Duettiſten. Auf dem Masken-
Ball. Neu!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Die Maurer von Halle und Umg. werden Wer nochmals r
rbeitgeberdarauf aufmerkſam gemacht, den Arbeitsnachweis des

bundes nicht zu benutzen.
Die Lohnkommiſſton der Maurer von Halle u. Amg.

Zur Gründung eines Kaninchenzucht Vereins
für Giebichenstein

werden Züchter und Liebhaber eingeladen in G. Ehrhardt's Reſtauraut,
Trothaerſtraße 20, Sonntag abends 8 Uhr zu erſcheinen.

Mehrere Kaninchenzüchter.

Kättelmanns HRestauramt,
Buggenhagenſtraße ren der Blindenanftalt.

Sonnnabend und Sonntag
Kaninchen-Anskegeln auf dem BHillard.

Sonntag großer Frühſcheypen. Abends gemütliche Unterhaltung

r r freundlichſt ein Der Obige. Saal 30 Pf. Galerie 20 Pf.
V ne S 7 Toten- r Keine Vorſtellung.Man achte auf Ar.

Gr. Alrichſtrafe.

Cotal Ausverkauf
Wegen (Gesehaftsaufgabe,

n Spielwaren,
Puppenköpfe u. Puppenbälge

zu noch nie dageweſenen Preiſen.
Beſichtigung ohne Kaufzwang-

Es liegt im Jntereſſe eines jeden, ſeinen Weihnachts* I
bedarf rechtzeitig zu decken, da ſpäter verſchiedene Artikel I

l Uur Große Alrichſtraße 9.

a SeeS S e S eERosstüceisgete?
Habe dieſe Woche ein jähriges

HonigtuchenVruch
r geſchlachtet. Alles übrige wie à Pfund 30 Pf.

kannt. empfiehlt d e Fabrik von

Arthur Möbius Wer ev
nur 21 Langeſtraße 21. Leipzigerſtraße 82.

ter, Latten,Fernſprecher 1156. MHlle Sorten Bretter, Latten
X Neue Ofenrohre empfiehlt billig
x

BettſtollenDach-

J. Sternlient, VLilienſtr. 10. e w. lta 45.

John Drogantzky, Tom-Fred-Trio
e. Nordens als ſchöne Helena und

A Lokals nur noch bis Donnerstag den

eins Zimmer,
S ſalon in Ppiehß Erinnerung.

eſſen 35 Pf

Apollo-Cheater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Senſationeller Erfolg!Das fiegende Hallett.
Perzina's wunderbar

Sdressierte?iegenherde!f
Patty. Trisps. Aliee. 2 Fredys.Steiner. 3 Romnulus. üring-
Kandel. 3 Onras. Clara Schä-

fer. 2 Seydel.
Bitte I wider ſt

Vorzeiger erhädieſes Bon am
Donnerstag, Freitag und

Sonnabend
zu folg. Vorzugspreiſen:

1. Rang 50 Pf., Balkon 40 3f.,

i fros t tBurg- Theater,

Giebiehenstein.
Direktion Karl Schmidt.

Durchſchlagender Erfolg

des neuen Pr.Max Smith, Emmy Contrelly,

König Menelaus.
e Anfang 8 Uhr. W

Direkte StraßenbahnVerbindung.
Paſſepartouts haben Giltigkeit.

Welt-2'anorama
Leipzigerſtraſze 5, I.

Wegen anderweiter Vermietung des

30. November hier.
Letzte Reiſe!

Ungarn.
Budapeſt, Preßburg und die hohe

Tatra (Karpathen).
ßestaur, z neuenBürgergarten.

Bringe meine Lokalitäten, als Ver-
Kegelbahn, heizbar u.

asphaſtiert, franz. Billard und Schieß-
Mittag-

luskegeln von Geflügel
und Wurſt.

Seiten günſtige Gelegenheit

für Branklente!
Eine wirklich gedieg. Wohnungs-

Einrichtung nebſt prachtv. Betten
u. Vettſtellen ſchleunigſt ſpottbilligzu verkaufen.

Auch einzeln abzugeben.
Kl. Ulrichſtraße 1852, 1. Etage.
Stiefel und Schuhe et nen

haft ausguten Khurharen gf earb., wie bekannt,
empfie lt zu biſ ig en Preiſen nur

IDII- I
II

M
ist röffnet,

(.f. Ritter

Halle a. 8.,

lLeipzigerstr, 90,

L. dA 8 n et o e e4 Bee 3 7 4e V r da v

zi en. 36,
Pſchorr:Bräu,

oberhalb

des cTurmes.

Grere r
W Beſtellungen nach Maß W

prompt und billig.

üm elwird wohl darüber klar sein, dass es
in jedermanns eigenem Interesse liegt,
darauf zu achten neben billigen Preisen
auch Rrauchhbares zu erhalten.

F Sparmann's
z Uhrenfabriklager,d Gr. Steinstrasse 47, hat

9 es Verstanden, äurch von

y grossem Nutzen für das
Publikum gebotene Vor-

teile, einen stetig wach-
senden Kundenkreis zu

verzeichnen! Reparatur- Preise
bei sin jähriger Garantie Neue
Feder 1 Mark, neuen ZTylinder
2 MK., Reinigen der Uhr I MK.,
Glas 10 Pf., Zeiger 10 Pf., Uhr-
ring 10 P Schlüssel 5 P.

Es ist in letzter Zeit infolge grösserer
Anforderungen unregelmässige Liefe-
I der Reparaturen vorgekommen,
ich bemerke, dass solches gehoben sein
wird durch abermalige Vergrösserung
meiner Werkstatt.

Großer Umſat. Kleiner Rugzen,
daher ſo ſpottbillig.

Neue Kleiderſchränke 22 Mk. Vertikows
35 Mk. Neue Sofas Zteilig 34 Mk.
Kommoden 18 Mk. Spiegel 2 Mk.
Bettſtellen 4teil. 16Mk. Waſchtiſch 13Mk.
Neue Rähmaſchinen prachty nähend

nur 48 Mk. 5 Jahre Garantie.Ganze KCohnnigseinrigtung

Wohnſtube, Schlafſtube und düche zu
ſammen nur 170 MD. Anſicht gern eſattet r

K. Rosenberg Kl. Ulrichſtr. 183,
I. Etage.

Ein Koch u. W billig zu verkauf.J. Stornlieht, et Lilienſtr. 10. Bertramſtr. 22, H. J. (a. d. Schwetſchkeſtr.)

Saale J r errasse.

Sonntag: Jamilien- Abend.
Fr. Trautwein.

Hochfeinen Sauerkohl,
hochf. Senfgurken,

ff. Zflaumenmus.

Carl Lange,
Fernſprecher 10866. Kl. Ulrichſtr. 26.

„Fahn. Arzt Barbe
Geiſtſtraße 23, II.

im Hauſe zu den 2 Thürmen.
Klinik für Unbemittelte ebenda-

ſelbſt von 12-2 Uhr.

Föbel.
Große Auswahl.Kleiderſchränke von 28 M. an.

Vertikows von 48 M. an.Spiegelſchränkchen von 26 M. an
Pfeilerſpiegel von 10 M. an
Bettſtelle mit Matratze von 30 M. an
Küchenſchränke von 24 M. an.Ausgieh Steg u. Küchentiſche, Plüſch-

und d ofasverkauft bekannt billig
Adolf Hille, Tiſchlermeiſter,

Möbel-Magaziu.
Halle a. S., Mittelſtraßze 1.Nähe Gr. Steinſtraße.

Holzſchuhe u. Hoizpantoffeln, Filz-
schuhe u. Filzpantoffeln, Sammei-,
Flüsch-, Kort- u. Lederpantoffein
verkaufe zu den billigſten Fabrifpreiſen.

D. Grünäler, Fleischerstr. 41.
Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

Junger, weiſfzer Ziegenbock F3t
laufen Leſſingſtr. 4.

1 Poſten Schuhe u. Stiefel, repariert,billig zu verkauf. Gr. Sandberg i5s, Hof

Sofa,
Spiegel und Schrank

billig zu verkaufen
L essingstragse 36.

De Solide Familien W
erhalten ſämtl. Wascheartikel ete.
von einer leiſtungsfähigen Firma auf
Abzahlung zu billigen Preiſen. Off. u.
K. 055 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Redegewandte
Perſonen können mit Theeverkauf an
Privatleute 6--10 M. tägl. verdienen.

G. Hannover.Tücht., zuv erlässiger Werkzengmacher
ſofort geſucht.

Ammendorker Maschinen- u. Feilen- Fabrik.

G. m. b. H.

Cehriingkann ſofort oder Oſtern
in die Lehre treten.

G. Schmidt, Tiſchlermſtr., Deuben.

Nankſagung.Für die vielen Beweiſe der Teilnahme

ſowie für den reichen Blumenſchmuck
bei dem Begräbnis meines lieben, guten
Mannes ſage ich hierdurch meinen herz
lichſten Dank, beſonders aber ſeinen
Freunden, Kollegen und Mitarbeitern.

Anderieth.

Die tieftrauernde Witwe
Wilhelmine Ahrend.
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2. Prüſungs- Bericht des Kuſſichtsrates. BI3. Beſchlußſaſſung über die Bilanz und Gewinn Perteilung. r äß4. Erkeilung der Entkaſtung des Porſtandes und des Anſſt isrates.
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Wieder friſch eingetroffen

e ift. Gäüänsepökelfieisech, T zmee e M pomm. Günsebrust,thür. Wurstwareuv,

7 Ia. Gemüsekonserven, hu o I Geut xoch. Mülsenfrüchte
S Leipzigerſtraße 94.empfiehlt

die ſich täglich mehrenden Anſprüche, die das Leben an T Eugen Pommer, Giebichenſtein,

in e re e a Geldnot Sugſtete r ä e h
zu decken; es iſt darum vielen eine Wohlthat, daß ihnen Klooss B othfeld

Gr. Ulrichſtraße 57, Part. und 1. Etage.
W Grösstes ine und Spielwaren-

pezial Geschäft.

aus dieſer Kalamität leicht

genoifen
werden kann durch Jnanſpruchnahme untenſtehender Firma äh ſci ß hbei W man alle erdenklichen Artikel zu den bequem- Rä II men u g trad andlung

e vonſten Bedingungen haben kann, als Herren und Knaben- T JAnzüge, Paletots, Damen und MädchenMäntel, Jacketts M 5 944 W h ht A IIS en, Capes heiter nene n oritz Donner, e el nac S usste ung
ardinen, Teppiche u. Portieren, Spiegel, Uhren, Kinder I erSport, Puppen und Leiterwagen, Muſikwerke. S Reichy nen. Nüh Die ſchön im e r p

T eichhaltige ager von Näh- e pityr e olideſten, gekleideten en 50,Alle Arten Möbel, Betten i nmaſchinen aller Syſteme. Reelle Be- 80 Pf., 1, er i uk und p s W W Ab r Se g er henen i 5 deparaturen gut und bi ataloge uppen e von Biskuit, Porzellan, Houn oister waren. gratis. z Patent- in allen d zen. SSpezialität: Ganze Ausstattungen unter 9 Hüte rger eidete Gelent puppen, Schuhe, Strümpfe,

billigſter Berechnung. Wv h Zirka 25 Stückn Achtung eobertblumenreich e e eiaseſeuteigtergee gw W W mit kleinen Fehlern verkaufe für die des Preiſes.Halle a. S., e gws 2 W Es empfiehlt ſich, dieſe günſtige Gelegenheit ſofort wahrzunehmen.
Leipzigerſtraße 14, obere Etagen. S VW cetts den vbillim g. Damen u. Kinderkleider ad Nenter z Sliefel und Schuhe beſt t

werden bill. angefertigt Schloſſerſtr.9, II. G repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Slernlicht, jetzt Lilienſtr. 10.Gegen Rheumatirmus Otto Knoll ehe i
Die be z Günuſtig gelegene 2e. beſtes und billigſtes Mittel unſ.präpar Magazin für herrenkleider 2Schrebergärtenen Speiſekartoffeln Magnum T rauchg. Katzen elle re verga Schreber

x

Sagonnum, im Kochen u.x goßartig Seſmag Zzauzone am v serwez gärten in jeder beliebigen Größe
x 94

X

36 ſripzigerſtraße 36
oberhalb des Turmes im Pſchorr mit oder ohne Staket zu verpachten.Triſcheaſe 50-51. W. Lucke, Maurermstr., Gebr. Danglowiätz, Bräu. s Das genügt Näheres im Contor

Merſeburgerſtraße 50.

in I.nur bei 1. Köppe, S pre swe t zu ver kaufen durch ärztl. einpfohl. pr. Stck. II. 50 M.

frei Haus prompt. Steinweg 25 Fiſcherplan 2.

H. Tiran
Halle a. S.

r

I. Flxana ſSchuhwaren.
Trotz bedeutender Steigerung von Filz- und Lederſchuhwaren bin durch bedeutende Abſchlüſſe in der Lage, zu früheren billigen Preiſen verkaufen zu können.Ein Beweis meines rieſigen Umſabes uns Beliebheit meiner Schuhwaren iſt, daß ich von nur einem Fabrikanten in einem Jahre 2290 Dutzend Paar gekauft habe, was

handelsgerichtlich bewi eſen iſt.

Gelegenheitskauf! e ehe an S cpeneglten zu ganz billigen Preiſen.
r Herren angſdanfieſel. Damen-Hansſchuhe,n zum Halbſicfel, Sellſquhe,Kalbleder HerrenSchuhe n Knaben u. MädthenSchnürſtiefel,

Kalbleder DamenSchuhe Fausſchuhe, SFuopfſtiefel,

n hR s Halbſchuhe, Ab rnmmiſchuhe.Gummiſchuhe für Herren und Damen. Warmgefütterte Schnürſchuhe.

r Herren- und Knaben-Konfektion,II. I A. Saufhaus tn S e
anufartur-, Leinen- un urzwaren,Halle a. S., Leipzigerstrasse 87 71. Ranges Damen-Putz. z

7 S e S Auch von mir Wertmarken. 2

c

Sealaz und für die Juſerare verantwort Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. Halle a. S
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höften.

W e ze ne r

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 277

Ueber die Verbreitung
im Deutſchen Reiche Per Aufſchluß eine ſoeben von der Reichs
regierung auf Grund der Berichte der beamteten Tierärzte
veröffentlichte Zuſammenſtellung nach dem Stande vom 15. Juni
dieſes Jahres. Darnach war bei Pferden der Rotz bez. die
n verbreitet in 34 Gehöften von 29 Gemeinden.
Der Reg. 4 Merſeburg war daran beteiligt mit 2 Ge
neinden im Kreiſe Sangerhauſen und 1 Gemeinde im Kreiſe
Merſeburg. Die e euche bei Rindern fand ſich vor
in den Kreiſen Wanzleben mit 2 Gemeinden, Wolmirſtedt und

z mit je 1 Gemeinde.Die Maul und Klauenſeuche herrſchte am 15. Juniin 3329 Gemeinden mit 12 798 Gehbel Ueberaus e
iſt dabei der Anteil der Provinz Sachſen. Faſt kein einziger
Kreis iſt ſeuchenfrei geblieben, und es verlohnt ſich, bei dem
ungemein ſchweren Schaden, welcher der Landwirtſchaft durch
dieſe Seuchen geſchlagen wird, die Zahl der in jedem Kreiſe
verſeuchten Ortſchaften und Gehöfte anzugeben

Kreis Gem. Geh. Kreis Gem. Geh.Oſterburg 6 28 Wittenberg 15 95Salzwedel 4 9 Bitterfeld 32 179Gardelegen 14 74 Delitzſch 27 55Stendal 2 8 Saalkreis 22 44Jerichow I. u. II. 39 268 Mansf. Gebirgskr. 3 14
Kalbe 15 71 Seekreis 18 6Wanzleben 21 109 Sangerhauſen 2 JMagdeburg (Stadt) 5 Eckartsberga 7 14Wolmirſtedt 16 96 Querfurt t 12Neuhaldensleben 25 221 Merſeburg 17 35
Oſchersleben 14 57 Weißenfels 7 21Aſchersleben 3 3 Naumburg 3 9Halberſtadt (Stadt) 1 Zeitz 6 75 20 Worbis 2 2Wernigerode 8 8 r lLiebenwerda 3 14 Langenſalza 2 30Torgau 9 48 Weißemee 11 3
Schweinitz 20 130 Erfurt 10 37Auch die Schweineſeuche und die Schweinepeſt ſind
weit verbreitet, zuſammen in 280 Gemeinden mit 380 Ge-

Die Provinz Sachſen iſt daran mit 10 Gemeinden
bez. 12 Gehöften worunter ſich der Saalkreis mit
finden de und der Kreis Delitzſch mit 2 Gemeinden be-

nden.
Leider giebt die Ueberſicht keine Auskunft über die Anzahl

der Viehhäupter, die von den verſchiedenen Seuchen ergriffen
oder ihr erlegen ſind. Bedenkt man jedoch, daß dieſe Vieh-
ſeuchen den Nationalwohlſtand jährlich um Millionen vermin-
dern und nicht zum geringen Teil Schuld tragen an hohenFleiſchpreiſen, ſo iſt es ſeitens der Reichsregierung eine e

zu rügende Unterlaſſungsſünde, daß ſie nicht energiſche Vor
kehrungen zur Verhütung der Seuchen trifft. Sie beſchränktſich in der Hauptſache auf Kbſperrung der verſeuchten Gehöfte

und Gemeinden.
Die Haupturſache der Seuchen iſt zweifellos in der Verab-

reichung verdorbenen Futters und namentlich in der Schlempe
fütterung zu erblicken. Man braucht nur in manchem Gehöft
die an die Tiere verfütterten Rübenſchnitzel anzuriechen, oder
das überwinterte Kraut, und jeder Laie wird ſich ſagen, daß
dieſe in vollſter Gärung befindlichen Futtermittel notwendiger-
weiſe die Tiere krank machen müſſen.

Viel notwendiger als Zuchthausgeſetze für ehrliche Arbeiter
wäre ein Viehſeuchen-Vorbeugungsgeſetz.

Nochmals die Lage der MWansfeldſchen
Bergarbeiter.

ö. Unſer Bergbötchen fühlt ſich veranlaßt, in ſeiner vorletzten
Nummer einen zwei Spalten langen Artikel loszulaſſen gegen
das Volksblatt, weil dasſelbe den Verginſpektorenbericht dom
Revier Stollberg Eisleben von der Berg- und Hüttenarb.Ztg.
übernommen hatte. Ja, hat denn die Redaktion des Bötchens
geſchlafen Die Artikel, die et zum Teil gndeeh ſind,haben doch ſchon vor Jahr und Tag die Runde aſt durch die
geſamte S ſe Deutſchlands gemacht, und ſind bis
jetzt unwiderſprochen geblieben. Jn dem Artikel der Berg und
Hüttenarbeiterzeitung heißt es betreffs der jugendlichen Ar
beiter: „Wir haben eine Gewerbeordnung, die geſetzliche Be
ſtimmungen über die Art der Beſchäftigung jugendlicher Ar-
beiter feſtgelegt hat. Dieſe Gewerbeordnung gilt für das ganze
Deutſche Reich, nur der Mansfelder Bergbaubezirk hat das Vor-
recht, hiervon ausgenommen zu ſein. Er bildet einen kleinen
Staat im Staate.“ Hier ſagt nun der Artikelſchreiber des
Bergboten: Der her jenes Artikels im Volksblatt hatjedenfalls nicht gewußt, daß durch Miniſterialerlaß vom erſten
Oktober 1879 die Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter genau
geregelt iſt. Der Kupferſchieferberghau kann wegen ſeiner
eigentümlichen Verhältniſſe die jugendlichen Arbeiter nicht ent-
behren. Das iſt ſeit t ſo geweſen und das wird
ſo bleiben, ſo lange dieſer Bergbau überhaupt betrieben wird.
So, da haben wir es! Alſo weil es immer ſo geweſen iſt, daß
die Kinderausbeutung betrieben wurde, darum muß es auch ſo

der Tierſeuchen

folgte
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Halle a. S., Sonntag den 26. November 1899
J m10. Jahrg.

bleiben. Wir ſagen jedoch, wenn ſich ein Betrieb nur erhalten
kann, wenn er in ſolcher Weiſe und mit ſolchen Mitteln ar-
beitet, ſo hat derſelbe nach heutigen Begriffen kein Anrecht auf
ein Fortbeſtehen. Und darum hat auch der Artikel im Volks-
latt recht, wenn derſelbe von einen kleinen Staat im Staate

ſpricht. Das beweiſt ja ſchlagend die Ausnahmeſtellung, die ihm
der Miniſterialerlaß giebt. Dann beſchäftigt ſich das Bötchen
mit dem Monatsgedinge. Er ſagt, es ſei noch niemals vor-
gekommen, daß das Gedinge nach rückwärts abgebrochen ſei.
Wir wiſſen das Gegenteil. Auf dem Ottoſchacht war das vor
Jahren ſogar chroniſch. Der Oberſteiger Zottmann motivierte
dies damit, daß er ſagte, wenn ihr für das angeſetzte Gedinge
nichts verdient, kommt ihr doch auch, daß ich zulege. Und auch
jetzt, nach Erſcheinen des letzten Bergbötchens, kamen Arbeiter
u uns und ſagten Aber ſo die Wahrheit auf den Kopf zuſtellen iſt doch unerhört. Wir konnten jedoch weiter nichts

thun, als die Leute auf die Kampfesweiſe aufmerkſam zu
machen, die jenes Blättchen verfolgt. Wir kommen nun zum
Kaufgedinge, und hier weiß der Artikelſchreiber, der unſerer An
ſicht nach nie einen Schacht von inwendig geſehen und nie
Keilhaue und Feuſtel geſchwungen hat, weiter nichts zu ſagen,
als die Sozialdemokraten vertreten den Grundſatz: Akkord-
arbeit Mordarbeit. Ja, das iſt allerdings wahr. Was aber
hier bei dem Verkaufsgedinge noch beſonders verwerflich iſt,
ſind die Bedingungen, unter denen dieſe Arbeiten verſteigert
werden, und wir werden nicht anſtehen, dieſe Bedingungen, die
für die Arbeiter gar keine Rechte gegenüber der Gewerkſchaft
vorſehen, zu veröffentlichen und zu kritiſieren. Ueber die Un
allſachen und die vermehrten Rentenanſprüche der verletzten

Arbeiter infolge „Verhetzung ſozialdemokratiſcher Agitatoren“
wollen wir nicht eingehen, beim Bergboten iſt aber ein jeder,
der ſeine Rechte vertritt und nicht erbettelt, Sozialdemokrat,
und dann es giebt ja auch noch Aerzte, die anders urteilen als
Herr Dr. Vogel. Recht eigentümlich mutet uns die Ueberſchrift
des Artikels im Bergbötchen an „Nachdruck nur mit voller An-
abe der Bezugsquelle geſtattet. Wen meint denn wohl das
zötchen, wer noch ſo etwas in ein Blatt übernehmen könnte

Die Halleſche Zeitung ſowohl wie auch die Schweinburgſchen
Geiſtesprodukte ſtehen doch noch bedeutend höher im Kurſe als
die Produkte des Bergboten.

Provinzielles.
Zeitz. Gewerkſchaftskartell. Am 3. November fand

die regelmäßige Sitzung des Kartells in Meinecks Reſtaurant
ſtatt. Als proviſoriſcher Vorſitzender wurde diesmal ein Metall-arbeiter gewählt. In 1. Punkt, Ueberblick über die Agi-
tation, gab der Vorſitzende bekannt, daß ſich in letzter Zeit eine
neue de die der Sattler, gegründet habe, ferner ſei im
Metallarbeiterverband eine Sektion der Schmiede, und im
Holzarbeiterverband eine Sektion der Jnſtrumenten-
macher entſtanden; beide erfreuen ſich eines guten Zuwachſfes.
Es ſoll nun mit der Gründung einer Sektion der Maſchinen
arbeiter im Holzarbeiterverband begonnen werden, auch hierin
verſpricht man ſich gute Erfolge. Aus Anlaß einer letzthin ſtatt-
J Jnſtrumentenmacher- Verſammlung haben ſich auchie hieſigen Bildhauer ihrer Organiſation angeſchloſſen. Von
ſeiten des Kartells ſind in letzter Zeit 9 öffentliche Verſamm-
lungen abgehalten worden. Jm 2. Punkt, Eingänge, lag u. a.
eine Broſchüre vom Hamburger Gewerkſchaftskartell vor
„Die Kämpfe der Gewerkſchaften von 1865--1890“. Der Preisbeziffert ſich auf 3 Mark, jedoch erhalten es Gewerkſchaftsmit-
glieder für den Vorzugspreis von 1 Mark pro Exemplar. Da
die Broſchüre ſehr lehrreich iſt, wird es den Delegierten anheim
gegeben, in ihren Gewerkſchaften dieſelbe zu empfehlen, reſp.
Beſtellungen entgegen zu nehmen. Auch werden die Gewerk-
ſchaften auf das Protokoll vom 3. Gewerkſchafts-
Kongreß aufmerkſam gemacht. es ſind noch ca. 10 Exemplare,
je 25 Pf., vorhanden. Vom Zentral-Verband der Barbiere
lag eine Frage vor, wie viel Barbiergehilfen ſich am hieſigen
Orte befinden, dieſelbe ſoll beantwortet werden. Ferner liegt
ein Unterſtützungsgeſuch von den deutſchen Formſtechern
vor, dieſelben ſind Anfangs Oktober in den Streik eingetreten,
nach kurzer Debatte werden denſelben 15 Mark vom Kartell be-
willigt. Da die meiſten Gewerkſchaften eine ablehnende Haltung
behufs Abonnement des Arbeitsmarktes eingenommen
haben, wurde beſchloſſen, nur auf ein Exemplar für das Kartell
zu abonnieren. Jm 3. Punkt, Verſchiedenes, wurde über die
öffentliche Verſammlung der Schneider, welche in der

7 ſtattgefunden hat, diskutiert. Da der Wirt der
entralhalle erklärt hat, daß er ſeinen Saal zu keinen ſozial-

demokratiſchen Verſammlungen hergebe, jedoch die organiſierten
Schneider auf dem Standpunkt der modernen Arbeiterbewegung
ſtehen, ſoll vom Kartell Anfrage an den Wirt gehalten werden,
ob er vielleicht jetzt einen andern Standpunkt einnimmt. Es
wurde der Streik der hieſigen Bäcker eingehend er-
örtert und ſoll auf Anraten des Kartells das Gewerbe-Schieds-
ericht als Einigungsamt angerufen werden. Betreffs der

ohnungsſtatiſtik entſpann wiederum eine lebhafte
Debatte einige Delegierte erklärten, daß man vielleicht mit der
Statiſtik nicht das erreiche, was man beabſichtigt habe. Der
Vorſitzende erklärte, daß noch einige Straßen zu vergeben ſeien;
es ſei auch ſchon genügend Material eingegangen, um der Be
hörde vor Augen zu führen, in was für troſtloſen Zuſtänden
ſich die hieſigen Arbeiterwohnungen befinden. Es wurden ſo-
dann noch einige interne Angelegenheiten erledigt, hierauf er-

Schluß der Sitzung 12 Uhr. Entſchuldigt fehlten zwei
7

h KRürgerliche

L. Eichmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und MHöbel- Haus
dieser Art am Platze

xmunx Gr. Ulrichstrasse 51
6 Läden in den Kaisersälen.

Delegierte der Holzarbeiter, einer der Dachdecker und einer der
Böttcher. Unentſchuldigt ſehlt ein Delegierter der Holzarbeiter.
Ein Delegierter der Metallarbeiter mußte nach S 2 des Repu
lativs geſtrichen werden.

Zeitz. Zimmerer. Am 18. November tagte unſere Mit-
gliederverſammlung. Zum 1. Punkt, „Die Arbeitgeber und ihre
Organiſationen“, hatte Kamerad Köhler- Leipzig das Referat
übernommen. Derſelbe entledigte ſich ſeiner Aufgabe zu unſerer
vollſten Zufriedenheit. Er ſchilderte in kurzen, aber lehrreichen
Worten, wie ſich die Bauunternehmer immer zuſammenſchlöſſen, um
unſere Organiſation zu Grunde zu richten, und beleuchtete auch
eingehend, mit was für Mitteln dieſelben ihre Wege einſchlagen,
ſtreifte ferner die Arbeitsnachweiſe auf unparitätiſcher Grund-
lage 2e. Er ſchloß ſeinen gutgehaltenen Vortrag mit einem
kräftigen Appell an die organiſierten Zimmerer, daß ſie jederzeit
ewappnet und allezeit auf ihrer Hut ſein müßten, um die

Machinationen des Bauunternehmer- Verbandes genau zu über-
wachen reſp. dieſelben zu nichte machen zu können. Jn der
Diskuſſion wurden einige Fragen von dem Referenten auf-
geklärt. Zum Punkt: Wahl eines Reiſeunterſtützungs-Auszahlers
wurde Kamerad Hentzſchler gewählt. Gleichzeitig ſtellt der
ſelbe den Antrag, den zureiſenden Kameraden außer dem von
der Zentralverwaltung feſtgeſetzten Betrag noch 25 Pfennige aus
der Lokalkaſſe zu gewähren und den während des Weihnachts-
feſtes zureiſenden Kameraden ein Geſchenk von 1 Mark zu be-
willigen. Der Antrag wurde nach lebhafter Debatte mit großer
Majorität angenommen. Unter Verſchiedenes eröffnete ſich gleich
zu Anfang eine etwas lebhaftere Debatte in betreff der Soli-
darität der Kameraden unter einander. Es ſind bereits ſeit
unſerem Streik in dieſem Jahre 3 Maßregelungen (meiſtens
Lohnkommiſſionsmitglieder) vorgekommen und die Kameraden
ſind denſelben nicht mit der nötigen Energie entgegengetreten.
Seitens des Vorſitzenden wurde das Verhalten der Kameraden
aufs ſchärfſte gerügt. Gleichzeitig wurde nochmals die Reſo-
lution, welche ſeiner Zeit einſtimmig angenommen wurde, den
Kameraden bekannt gegeben, damit ſie bei wieder vorkommenden
Fällen genau vrientiert ſind was ſie zu thun und zu laſſen
haben. Es wurden ſodann noch einige kleinere Verbands-
angelegenheiten erledigt. Fünf Kameraden traten dem Verbande
bei. Zum Schluß ermahnt der Vorſitzende die Kameraden,
immer noch mehr in der Agitation thätiger zu ſein, damit auch
die indifferenten Kameraden über die Zwecke und Ziele des
Verbandes aufgeklärt werden und bis auf den letzten Mannſich unſerer Zahſſtelle anſchließen. H.

Schildau. Ein Dieb aus Geiz. Der frühere Guts
beſitzer und jetzige Altenteilsempfänger F. Thieme in Sitzen-
roda, welcher in ſehr guten finanziellen Verhältniſſen lebt, hat
dem Beſitzer ſeines früheren Gutes, dem Gutsbeſitzer Tempel,
mit dem er ſogar verwandt iſt, nach und nach folgende Gegen
ſtände geſtohlen Zirka 50 Stück Getreideſäcke, 6 Stück Säcke
mit Backobſt, 3 Stück Siebe, 1 Spinnrad, 1 Sack mit Majoran,
6 kleine Handkörbe, 7 große Tragkörbe und noch verſchiedene
andere Wirtſchaftsgegenſtände ſowie Handwerkszeug. Ferner
wurde bei der Durchſuchung eines Stückes Wald vergraben
vorgefunden: mehrere Aexte, Bügel und Handſägen; desgleichen
iſt noch eine beiſeite geſchaffte Schubkarre in Schildau ermitteltworden. Außerdem hat Thieme noch zirka für 50 Mark Streu
aus der Tempelſchen Waldung verkauft, über deſſen Unredlich-
lichkeit die Käufer der Streue keinen Verdacht ſchöpfen konnten,
da Thieme in Wirklichkeit noch Beſitzer eines Waldgrundſtücks
iſt. Die vorgefundenen Gegenſtände ſind von den Trwelgeß
Eheleuten als ihr Eigentum rekognosziert. Der ieb

Geiz müßte viel höher beſtraft werden, als der Dieb aus
Not.

Verſammlungsberichte.
f Maurer. Am Dienstag, den 21. November, fand in der

Moritzburg eine gutbeſuchte Mitglieder- Verſammlung des Fach
vereins ſtatt. Um den Mitgliedern den Beſuch der öffentlichen
Volksverſammlung zu ermöglichen, wurde von dem Vortrage
des Genoſſen Schade Abſtand genommen und derſelbe zur
nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. Zum zweiten Punkte
machte der Vorſitzende auf ein Jnſerat des Arbeitgeberbundes
aufmerkſam, wonach ſich der Arbeitsnachweis des Arbeitgeber
bundes für Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter Mittelſtraßze
befinde. Da den Maurern bis jetzt von einem Arbeitgeberbund-
nichts bekannt und ein nur von den Arbeitgebern geregelter
Arbeitsnachweis zur Maßregelung der den Meiſtern mißliebigen
Perſonen gebraucht werden könnte, ſprachen ſich ſämtliche Red
ner dahin aus, den Arbeitsnachweis überhaupt nicht zu benutzen
und in der nächſten öffentlichen Verſammlung dagegen Stellung
zu nehmen. Eine Anregung des Kollegen Koch, die wöchent-
lichen Vereinsbeiträge nächſtes Jahr gleich mit dem General
fonds einzuziehen, wurde der nächſten Verſammlung überwieſen,
Zuletzt wurde noch der Verſammlungsbericht der am Sonntag,
den 12. Nov., ſtattgefundenen öffentlichen Maurerverſammlung
kritiſiert, welcher ſo recht den Standpunkt des Kollegen Deege
zeigt.Schluß 10 Uhr. P. Chr.Glaſer. Sonnabend, den 18. dſs., fand im Engliſch. Hof
unſere Generalverſammlung ſtatt. Kollege Köſtner erſtattete
den Jahresbericht, nach welchem im Berichtsjahr zwölf Mit
glieder- und vier öffentliche Verſammlungen ſowie eine außer-
ordentliche ſtattgefunden haben der Beſuch der Verſamm-
lungen ſei nur ein mittelmäßiger zu nennen, da im Durch-
ſchnitt 25--30 Kollegen anweſend waren. Arbeitergeſuche liefen
150 ein, wovon 76 beſetzt werden konnten. Ein großer Teil
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e Kaſſierer teilt wit daß ſich die Einnahmen und Aus

gaben wie folgt ſtellen
für den Verband für die Lokalkaſſe

Kerle 5091.08 M. Einnahme 411.51 M518.16 Ausgabe 194.73
Beſtand 72.92 M. Beſtand 216.78 M.Zie en beteag am Schluß des III. Quartals 1898

899 74.

i der ſtattfindenden Porſtan e l kg hBü S als erſter, F. r e s ogira als Fruſſierey s 4g al e alKepſoren d e und S Sodann machte ſi
noch die Wa Bezirks A. StolleG wozugewählt wur ma eite gug Tr Amt unentgeltlich aus
u ren zu r ſo derierauf e der Seeſchaß über das Herbergsweſen und
den Kcheltsnnhiweis Bericht über r Verlauf der t itzung

mit den Meiſtern. Danach ſeien die r gewillt, unſern
Arbeitsnachweis anzuerkennen, jedoch wollen dieſelben die
Kontrolle zu jeder Tageszeit ausüben, welches aber von der
Verſammlung bekämpft wird, da wir unſeren Kollegen auch
nur geſtatzen r Kontrolle abends zwiſchen 8 und 9 Ühr aus
net Außerdem ſoll von jetzt ab die nur der
Engliſche Hof, ſein, woſelbſt auch Arbeit nachgewieſenr Streitigkeiten werden vom Ausſchuß unterſuchtund Pege Der Ausſchuß über das hen giebt
bekannt, daß äuch er in einer Si t die nötigen Fragen be-doh noch nicht zum Abſchluß gebracht habe. Der

orſitzende fordert nochmals auf, die Kontrolle regelmäßig zu
verſehen, damit uns ſeitens der Meiſter kein Vorwurf ge
macht werden kann.

„Jm Punkt Verſchiedenes werden dem StreikKomitee in
Wiesbaden antragsgemäß 15 M. überwieſen.

Das Verhalten des Kollegen Adam Orſchel aus Mühlhauſen
(Thüringen) wird einer Kritik unterzogen und wird derſelbe
nach S 13 des Statuts ausgeſchloſſen.

Hierauf h der Verſammlung L. P.ded Fabrikarbe ter Sonnabend, den 18. November, tagte eine
leider z n be uchte öffentliche Verſammlung im Lokale
zur Sta inbeck. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird
ein Antrag geſtellt, die Verſammlung wegen zu ſchwachem Be
wß ausfallen zu laſſen. Derſelbe wurde jedoch abgelehnt. Ge-noſſe Lö tet erſtattet odann Bericht über die Thätigkeit des
Gewerkſchaftskartells un wie a auch für unſereGewerkſchaft ſegensreich gewirkt habe. Ebenſo bedauert er, daß

unſere Delegierten ihren Verpflichtungen nicht e ggetetimen
ſeien, als wie es eigentlich notwendig z s Vertrauens-mann wurde Genoſſe Siebert gewaählt, als Helegierte zum

Gewerkſchaftskartell die Genoſſen Wilsdorf, Löffler und
Grunewald, als Stellvertreter Dilling. Hierauf ent-
ſpinnt ſich eine lebhafte Debatte über die jüngſt ſtattgefundenen
Stadtverordnetenwahlen und wird lebhaft darüber Klage ge-
führt, daß ſich immer noch Arbeiter veranlaßt fühlen, entweder
gar nicht zur Wahl gehen oder ihre Stimme den Gegnern zu
geben. Heftige Vorwürfe wurden dem Kollegen Grüber da-
rüber gemacht, daß er ſich ſo widerſpruchsvoll benommen und
einen Gegner und einen von unſeren Kandidaten gewählt habe.
Derſelbe verteidigt ſich und meint r ſei nicht ſo ſchlimm,
als wie ſie aufgefaßt würde. och war die Verſammlunganderer Meinung. Schluß i ühr. G. A.f Van und Erdarbeiter. An 21. d. Mts. fand in Faul-
manns Lokal die regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt,
welche ſich mit folgender i. WahlTagesordnung beſchäftigteeines 1. Bepellm hüigten 2 Verſcht über die im Oktober aus-

Fragebogen; angelegenheiten; 4. Verſchiedenes. Zum I. Witte der Tagesordnung wurde Kollege

Emil Labes als 1. Bevollmächtigter gewählt. Nach-dem wurde die jerſammlung zu gunſten der im Neuen Theaterſkauuſenr Proteſt- Verſamunlung geſchloſſen. B.
Jm Verſammlungsbericht der Stukkateure in der

Freitag Nummer iſt das Ergebnis für die Gewerkſchaft der
Stukkateure betr. des Beitrags zum Kartell e. falſch wieder-
hegebep. Das Erxempel iſt folg endermaß en: 30 Mitglieder

z Pf. pro Woche macht 90 Pf., auf 40 Wochen gerechnet alſos M Bisher zahlten wir 48 Mk pro Jahr; es ergiebt ſich
alſo eine Differenz von 12 Mk pro Jahr zu gunſten unſerer
Gewerkſchaft.

Gerichtsjaal.
Schwurgericht.

Halle, den 24. November.
Vorſätzliche Brandſtiftung. Jn er Sitzung wurdeverhandelt gegen die Witwe Auguſte Streblow' geb. Lies-

mann aus Edieben, geb. zu Bennickenſtein a. H., 49 Jahre alt,
bisher unbeſtraft. Sie würde beſchuldigt, in der Nacht vom 3.
bis 4. September d. J. ihr eigenes, Jüdenhof No. 1 in Eis-
leben ſtehendes Gebäude, das als Wohnung be nutzt wurde, vor
ſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Zu dieſer Verhandlung ſind
3 Tage in Ausſicht genommen, da ein großer Zeugenapparat

e W S 5r h S dieund en te ne t ausc eige Dre
uer nichtemder, b ſie

s um ſich die Verſicherungsprämie zu brelee iſcer
aden in San geſetzt habe. bleibt vahettet zu gen und meint, da habe viell r ein

en W te und ni fand, die Hand r
viele ge b Page aus Aerger angelegt v

u ſein unKiingel h d S Jalouſien herunterer urch die Ladenthür, 5 wohl ei
gelaſſen Wareg,.

r S hende weiſt darauf hin, daß dieSache ziemlich ws u und der Verdacht beſtehe, daß das
Feuer angelegt v c um vielleicht mit alten ſident t
z räumen. Das el habe gegen Jngeklagte erla euen Haftbefehl beſht gt Zie
Angeklagte betreibt ſeit dem To b Mannes (18849) ein

üherugbares r r chäft. 5 ſie einen junund nachdem ein Ladenfräulein beſchä ſtigt, aber ſeitletzten 5 Jahren betreibt ſie das Ladengeſchäft mit ihrer jert

verlobten Tochter allein. Sie will einen Jahresumſatz von
12—15 000 M. und ca. 15--25 Prozent Verdienſt gehabt haben.
hr Haus ſei ſchuldenfrei und die n ſeien n hlt:

ie ſei nie d el vertege nheit geweſen. Bei dem Brich 8 Zicker u. Ko. e 33 endes Konto gehabt 2z habe ihr jährli i Miete eingebracht. ie
habe in guten wo Aebt und zur Ausſteuer ihr z
Tochter hen 3000 zurü Aus derlegt gehabt.mmende Gebäude ging hervor

daß ihr Laden 1415 Quadratmeter groß iſt, eine mit einemHolzta ken re eder na er in der 1. Etage
I Wohnung fü und daß in der Nacht des BrandesLaden mehrere kün tüch angelegte Brandherde vorgefunden

wurden Das Feuer hatte die Ladenregale ergriffen und die
nach der Wohnung führende Tapetenthür war angekohlt. Das
Gericht, der Ankläger und die Sachverſtändigen konnten ſich
über die in Frage kommenden Oertlichkeiten nicht recht einig
werden, weshalb auf Antrag des Staatsanwalts beſchloſſen
wurde, das Gebäude in Eisleben zu beſichtigen. it dem
12 U rZug e begab Je der ganze Schwurgerichtskörper zurLokal eſichtgung nach Eisleben.

(Fortſetzung folgt.)

ſprechung über das rage

ch öffen ſt ericht.Wegen Gntwe rung von ſonderbaren Gegenſtänden,

e eines Kakaoquirls, eines Fleiſchbretts und 26 Brikett

ne war der Rechnun tn frühere Peter weiſt vonBennickenſtein, Wilhelm 9 iegenhorn, früher e jetzt in
Oberlichtenau, angeklagt. Er iſt vorbeſtraft vom Mir gericht
mit 10 Wochen und wegen Unterſchlagung mit 2 Monaten Ge
fängnis. Die in Frage kommenden Strafthaten ſoll er be
gangen haben Anfang dieſes Jahres, als er mit ſeiner Familie
bei einer Frau Seitz und dem bekannten Stallmeiſter Ruſſee
in Giebichenſtein Wohnung genommen hatte. Er iſt vom Er
ſcheinen zur Verhandlung entbunden und hat zu Protokoll er
klärt, daß die von Frau Seitz und Ruſſee gemachte Anzeige auf
Rache beruhe, da er beide Perſonen früher einmal wegen
Konkubinats z Anzeige gebracht habe. Fran Seitz bekundete
als Zeugin, daß ſie den Angeklagten einmal ertappt habe, wie
er 26 Brikettſteine aus der Stube des Einjährigen Rüßling
entwendet hat. Das bei dem Angeklagten bei einer Haus-
ſuchung vorgefundene Fleiſchbrett, 50 Pf. wert, und der Kakao-
quirl, ganz wenig wert, ſei ihr Eigentum. Der Angeklagte
hatte zu Protokoll erklärt, der Quirl und das Brett ſeien ſein
Eigentum und die von Rüßling entnommenen Briketts hätte er
dieſem früher geliehen gehabt. Der Staatsanwalt beantragte1 Woche Gefängnis: der Gerichtshof erachtete den Angekla J
aber nur des Brikettdiebſtahls für überführt, berückſichtigte,
der Angeklagte damals in großer Not geweſen und erkannte am

1 Tag Gefängnis.

Aus dem VReiche.
Berlin. Unſere Edelſten und Beſten. Der Graf

Günther v. Königsmarck, der als Zeuge im Prohes derSee en eine ſo vielbeſprochene Rolle geſpielt hat, ſollte r
ienstag wiederum als Zeuge vor Gericht erſ inaber auch hier ſeine Rolle nichts weniger als eheidengwert

geweſen wäre, u der Herr Graf es vor, ohne Entſchuldigung
auszubleiben. Ueber die Verhandlung ſelbſt erhalten mehrere
Blätter folgenden Bericht:

Der Graf hatte lange Zeit mit einem Fräulein L. ein Ver-
hältnis unterhalten und dieſe Dame in Den geſellſchaftlichen
Kreiſen, in denen er verkehrte, als ſeine Frau Gemahlin, die
„Gräfin v. Königsmarck“ vorgeſtellt und eingeführt. Er hatte
die Brillanten des Fräuleins entlehnt und verſetzt,
und nachdem ſie lange vergeblich die Rückgabe ihrer Brillanten
verlangt hatte, erhielt ſie endlich die verfallenen Pfand-
ſcheine. Graf Königsmarck beſchwichtigte das Fräulein da-
mit, daß er ihr einen Ehr chein gab, laut welchem er ihr90000 M. ſichere falls e nicht heirate. Jm Mai d. J.
reiſte er „dringender Geſchäfte halber nach Dresden, verſprach
aber ſeiner „Braut“, daß er in acht Tagen zurück ſein werde.

S S a J S

illa et S mit det berg S a u der e enS und e irkliche e werde r eintreffen.
Zie aus nen geriür te ut verließ nun mPpie bie le z e en t eFirt la des Gra re doch V n ch einmal zurück, um mit dem Herrn Grafen A n u halten
wegen ihrer Hrihanten und un en a efind i
Ehrenſcheines. Auf ihr Klingeln desGrafen die P orte und r ſchnippiſch: Der He ſie iſt
nicht zu Hauſe!“ Fräulein L. aber rief die Sag an „Was,

u dumme Gans Bisher haſt D mich ſtets mit auSt angeredet, und jetzt wagſt Du, mir in dieſer Weiſe
entgegenzutreten Die 7 warf chleu Biſt ſt die Pforte ins

lo nd lein L. blieb draußen. Nunmehr begab ſichein e m Hofe, erſ r eine lange Leiter undben n e en terſcheiben d Villa im Parterre ſo
wie in d eletage ein. 9 der ahlreiche Zuerbeiführte n auch der Herr dazu kam,

tet ierte ſie ehteren in ſcharfſten Ausdrücken egen
dieſes wurde Fräulein L. auf Antrag des re en
wegen Sachbeſchädigung und Beleidigung unter Anklage ge-
ſtellt. Graf r war als Zeuge geladen, war aber
trotz n ger Ladung nicht erſchienen. Re n
Bunge als t der per lagn eißelte erhalten des Grafen Königsmarck der Angeklagten v ber

i f. Aarher Jronie, und auch der n a Pem Grafen ſtreng ins Geri Auf-n des öffentlichen Anklägers von der h lage z präge
t am beſten in ſeinen be güauich der Strafbemeſſung
aus, er beantragte nämlich für die Angeklagte wegen beider
Bergehen zwanzig Mark und für den ohne Entſchuldigung

3 u en n 77 er Grafen Günther von
ar eldſtrafe. Der GerichtsKönigsmarck fün fs

d und dem Staatanwalt gleicherhof ſchien mit dem
Anſicht zu ſein, denn die ezumeſſung wurden Na e s erhoben.

Der edle Herr f iſt jetzt „Sportredakteur“ des KleinenJournals, dem Dryag der Ho konſervativen.

Eingeſandt aus Balditz.
Nette Zuſtände herrſchen hier bei uns. Legt da vor kurzem

der Gaſtwirt Probſt wegen zerrütteter n lt
niſſen ſein Amt als nieder einmalblitzt ein Aushang am Gemeindehauſe, welcher ſgeehe
lautet: „Es wird der Gemeinde Balditz bekannt gemachdie durch Probſt vakant gewordene Steuer- Euinehmer Sei

von mir übernommen worden iſt, und ſind die re bis erin20. November an mich S u zahlen. Franz Heinike,mann.“ Bergmann t deinike wohl, aber un
Berater auf dem königlichen Werke, ar forgedeſſen auch ein r
in der Gemeindevertretung. Probſt geht e zum Ort
richter Berlich, giebt ſein Amt ab, und Heinike übernimmtund die andern Gemeindemitglieder mü ſen ſich zufrieden geben.

So weit ſind wir aber noch nicht. ir halten uns an dieLandgemeinde-Ordnung, in der es heiß e „Wird eine Stelle in

der Gemeinde vakant, wird die Gemeinde Vertretun r
berufen und dann durch Wahl ſänn er Pe wo e eder e
Stelle r vergeben.“ Nicht derdarüber allein zu beſtimmen. Daß ſich die Bandſt er ſo in

gefallen laſſen, woſelbſt auf 50 Häuſer 55 ſozialdemokratiſcheStimmen kommen, wundert mich überhaupt. K. Pr.

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 5. bis 11. November.

tellten S bezüglich der Straf

Eheſchliezungen: Der Gaſthofsbeſiger Ho'mann zu Aue und nan DerBuchhalter Böttcher und Klara Richter. Der Ingenieur Huſchwadel ann e und
Marie Herold. Der yrnhooler Portzig und Witwe Lehmann geb. Theile Der Wirker

Peukert und Lina Dietel.
Geboren: Dem Kutſcher Otte eine T. Dem Schneider Bock ein S. Dem Arbeiter

Biegler ein S. Dem Mühlenbauer Schramm Zw.-S. Dem Handſchuhfabrikant Börner
eine T. Dem Schneider Böttcher ein S. Dem Brauereiarbeiter Tau n zu Rasberg
ein S. Dem Schankwirt Viererbe eine T Dem Arbeiter Goßrau ein S. Dem
Zimmermann Freiße zu Rasberg ein S. Dem Bäcker Kahle eine T. Eine uneheliche T.
n Friebe eine T. Dem Zimmergeſellen Franke ein S. Dem Fabrikarbeiter

ulze eine T.
eſtorben Die Witwe Hagner geb. Leutſch, 40 J. Der Weber Rabe, 51 J. Berthawut 1 J. Wilhelmine Penzel geb. Dierſch, 59 J. Paul Purrucker, s Mon. Marie

Petzold, 28 J. Selma dem 2 Mon. Die Witwe Lanzendorf geb. Jancke, 76 Diegeſch. Töpſch geb. Hupfer, 37 J. Walter Wimmer, 2 J. Der Loromotivſührer eichert,
51 J. Hedwig Roſe, 4 Mon.
Dähnert, 50 J.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Der Handarbeiter Oertel zu Salſitz, 45 J. Der Schmied

Die Firma empfiehlt fürH. Blkan Braut Ausſtattungen

fertige Betten, Bettbezüge,
Bettlaken, Köper- Jnlet,

Bettdamaſt, Teppiche, Gar
dinen e. 2e.

Halle a. 8.
Leipzigerſtraße 87

e G pirdis g Vahrend wem Herzen die bange Irgse nagte, ob e ſein das wollte er thun n. Wie eine Blume im Sommer
ſie am Ende nicht doch zu weit gegangen ſei und zu ſehr auf würde ſie ſich entfalten, eine Jdealgeſtalt an Leib und Seele,32) Der Diamantenkönig. ihre Macht vertraut habe, tanzte ſie harmnlos lächelnd dahin und eine Frau, eine Mutter, wie ſie bisher noch niemals gelebt.

Roman von Rudolf Krafft.
(Nachdruck verboten.)

Beim Tanze hatte Unl belau jens plötzliches Verſchwinden großes
Aufſehen erregt. Die Damen ſteckten ihre Köpfe zuſammen
und giſchelten, daß es am Ende jetzt aus ſei mit der Verlobung,
die Frau L r Schneckenberger deutete dunkel an, daß
bei Bertha nicht alles ſauber ſei, daß es ſich um ein kleines Geheimnis handeln ſolle Jm vorigen Jahre wäre ſie doch Alei ch

drei Monate fortgeweſen, angeblich wegen desman kenne das ſchon. Die jungen Mädchen ſchien bei dieſen
Worten errötend die Augen nieder und wünſchten der ſchönen
Bertha, dieſer gefährlichen Konkurrentin, von Herzen ein un-
überbrückbares Zerwü irfnis n iit dem Diamantenkönig, deſſenKaperung ſie dann ſelbſt mit Ausſicht auf Erfolg wieder unter-
nehmen konnten, nachdem alle früheren derartigen Verſuche ſo
kläglich geſcheitert arg

Fräulein Hermine das blonde Töchterlein des Herrn Ober-
lehrers, und Fräulein Eveline, die ſchwarzhaarige Tochter des
Herrn Rektors, ſtritten ſchon darüber, wer von ihnen beiden
den Millionär bet äme.

„Ach Du,“ rief die Schwarze, „haſt gar keine Chancen Wes nur gleich auf, er liebt nur dunkle Haare, das ſiehſt
daran, daß er Bertha liebte.“

„Ja wohl,“ antwortete die Blonde fix, „an den Schwarzen
wird er jetzt wohl genug haben und ſich nicht nochmals eine
ſolche nehmen. Jetzt wählt er gewiß eine Blonde und Du haſt
gar keine Hoffnung mehr.“

Das Geſpräch, das in ähnlicher Weiſe noch zehn Minuten
lang fortgeführt wurde, endete damit, daß Fräulein Eveline
ihre Hermine bis auf weiteres für eine ganz

emeine, berechnende, eingebildete Perſon hielt und die alſo
ingeſchätzte das Nämliche von Fräulein Eveline dachte.

üch die anweſenden Mütter freuten ſich unendlich über dieoſfenkundige Niederlage der Oberrichterſchen und zwar einmal

deswegen, weil der deſpotiſchen Oberrichterin eine gründliche
Blamage nichts ſchaden konnte, und zweitens, weil die Bahn
für ihre eigenen Töchter wieder frei zu werden ſchien.

ran Hyazintha Brummer aber zeigte ſich in dieſer heiklenSituation als wahrhaft groß. Aufrecht ſaß ſie da und hieltden Blicken ihrer erinnen ſo un ſtand, wie ein
anatiſcher Derwiſch den Fels ſeiner europäiſchen Feinde.er erwies fich einer ſolchen tapferen Mutter durchaus

plauderte fröhlich mit den Herren
Eben unterhielt ſie ſich in einer Tan zpauſe mit Herrn Staats

anwalt Lichtelmann, als alle Köpfe ſich nach der Eingangsthüre
wandten. Auch Bertha drehte ſich um und erblickte ihren
Bräutigam, der unter der Thürſchwelle ſtand und offenbar
jemand ſuchte. Eine Zentnerlaſt fiel ihr vom Herzen, mit vor
Freude und Triumph leuchtenden Augen eilte ſie auf Unbefangenzu, ſtreckte ihm beide Hände entgegen und ſprach ſo laut, daß
alle Umſtehenden es verſtehen mußten: „Biſt Du nun wieder
wohl Aber ich glaube, es iſt beſſer, wir gehen nach Hauſe.“

Dieſer liebevolle Empfang, dieſe Vereitwilligkeit, den Tanz
zu verlaſſen, verſöhnten den Diamantenkönig ſogleich, und als
er auch noch den angſtlichen Ausdruck bemerkte, mit dem ihn
Bertha anſah, ein Blick, der ihn ſo ſehr an jenen erinnerte, den
ie ihm damals zugeworfen, als er von See bevorſtehenden

breiſe geſprochen, da loderte in ihm die Liebe wieder hoch auf
und zerſtörte mit ihren Flammen alle Geiſter des Zweifels
und dißmuts.

„Ja, gehen wir nach Hauſe,“ antwortete Unbefangen freudig.
Und die Frau Oberrichter, die zielbewußt und ſtolz wie eine

Panzerfregatte auf ihn igrrauſcht war, ergänzte mit einem
raſchen boshaften Seitenblick auf die übrige Geſel lſchaft: „Wir
wüßten nichts, was uns hier zurückhalten könnte.“ Dann ver
ließ ſie mit Gatten, Tochter und Schwiegerſohn den Tanz.Den verſchiedenen Müttern und Töchtern war dieſe Wendung

der Dinge in keiner Weiſe angenehm. Fräulein Hermine W
Fräulein Eveline fanden ſich ſofort wieder zuſammen, und dletztere der beiden Damen, die ſchon etwas ältlich war, ver
ſicherte der jüngeren Ferwning daß alle Männer furchtbar dumm
und leicht zu fangen ſeien, ſie hätte ſchon oft heiraten können,
aber das falle ihr gar nicht ein, ſie habe es ſo viel ſchöner.
Hermine ſtimmte ihr bei und ſchwur hoch und teuer, daß der
gpitia Diamantenkönig, der Millionenhackſtock, der allerletzte
ſei, den ſie möchte.

Während Unbefangen in dieſer Weiſe R wurde,
ing er glücklich an der Seite G Braut dahin. Sie ſchmiegteſt ch enge an ihn, v ihn mit ihren großen Augen ſo bittend an

und dabei frug ſie anft: „Biſt Du mir wieder gut Statt
einer Antwort neigte ſich der Diamantenkönig nur auf Bertha

erab und küßte ſie innig und zärtlich. Und als er eine Vierteltunde ſpäter in ſein Hotel zurückſchritt da fühlte er ſich beinahe
noch glücklicher als vor dem Konzert. Bertha hatte gefehlt, das
war gewiß, aber ſie hatte ihren Fehler doch eingeſehen und nach
Kräften gebeſſert. ie war eng nglich für das Gute, dasRichtige, es mußte ein Leichtes ſe fe, wo es not war, zu be

Zur ſelben Zeit als der Bräutigam in ſolchen Hoffnungen
ſchwelgte, ſaßen Frau Hyazintha Brummer und Bertha in einem
Zimmer beiſammen und unterhielten ſich ſehr pikiert über Un-
befangens Benehmen am heutigen

„Das darfſt Du verſichert ſein, Mama,“ ſagte Bertha, ihreTaille öffnend, „ſo etwas thut er, wenn wir erſt verheiratet
ſind, nur einmal. Das zweite Mal läßt er es bleiben.

„Du haſt recht, mein Kind,“ erwiderte die Frau Oberrichter
aufſtehend, „Du mußt das Heft gleich anfangs in die Hand zu
bekommen ſuchen. Er iſt ſo perliebt in Dich, daß das nicht
ſchwer ſein wird. Gute Nacht.“

7.

Als der Diamantenkönig am nächſten Morgen das Hotel ver
ließ, um ſeine Braut aufzuſuchen, händigte ihm der Portier ein
kleines verſchloſſenes Kon vert ein mit dem Bemerken, daß der
Jnhalt eile. Unbefangen öffnete den Umſchlag und gZog daraus
eine Karte hervor, auf der zu leſen ſtand „Ludwig Fels, Gym-
naſiallehrer nnd Leutnant der Reſerve, wird ſich heute mittags
11 Uhr erlauben, im Auftrage des Herrn „Kommerzienrats und
Rittmeiſters der Reſerve Maßregler bei Jhnen vorzuſprechen.“

Richtig dachte ſich der Diamantenkönig, das iſt ja zträger. Dieſe Geſchichte hatte er wirklich ganz vergeſſ en.e er doch ſofort zu Scharf gehen und um Klſülaruge

itten
Er traf den Doktor, der rauchend im Bett lag, zu Hauſe an,erzählte ihm nun ſein geſtriges Erlebnis mit dem Vom wegen

r 7 frug zuletzt, was denn der in Ausſicht ſtehende Beſuch
edeute

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Die größte Gefahr. Lehrer:

während, auch während des Eſſens,
aare über ſeinem Haupte hängen;
amokles immer befürchten
Der kleine Fritz: „Daß ihm das Haar in die Suppe fällt.“

„Damobkles hatte fort
ein Schwert an einemwas mußte alſo der arme
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